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Neujahr.
N « Hoffnung der ganzen zivilisierten Menschheit , daß

das mm zu Ende gehende Jahr uns den Frieden bringen
möge, hat sich leider nicht erfüllt . Dom ersten bis zum
letzten Talge stand das Jahr 1916 unter der Herrschaft
des furchtbarsten blutigsten Krieges, den die bisherig«
Menschheitsgeschichte kennt. Wird das neue Jahr uns den
Frieden bringen ? Die bairge Frage schwebt auf aller
Lippen, aber kein Mensch ist imstande, uns darauf eine
bestimmte Antwort zu geben . Es gibt Pessimisten , die noch
mit einer langen Dauer des Völkergemetzels rechnen und
es gibt Optimisten , die glauben, der Friede sei näher , als
cs den Anschein habe . Einstweilen heißt es , sich weiterhin
mir Geduld wappnen . Eben erst hat der französische Kriegs -
Minister diejenigen als schlechte Bürger bezeichnet, die von
Frieden reden , bevor Deutschland besiegt ist. Freilich darf
man. solchen Reben kein allzugroßes Gewicht beilegen. Die
Hoffnung unserer Feinde . Deutschland und seine Verbün¬
deten auf die Knie zu zwingen ^:nd ihnen einen den Träu¬
men der Ententemächte entsprechenden Frieden auszu-
zwrngen, hat keine reale Grundlage , heute weniger als vor
einem Jahre . Me Versuche unserer Feinde , den Zentral¬
mächten eine entscheidende militärische Niederlage zu be¬
reiten , sind fehlgeschbagen. Die im Laufe dieses Jahres
wiederholten Versuche , durch wuchtige Offensivstöße die
deutsche Westfront zu durchbrechen , haben mit blutigen , un¬
geheuer verftrstreichen Niederlagen der Franzosen und Eng.
länder ihren vorläufigen Abschluß gefunden . Auch der Bei-
tritt des verräterischen Italien hat die strategische Position
der Entente nicht zu verbessern vermocht . Die blutigen
Kämpfe an der italienischen Grenze haben den Italienern
keinerlei Erfolg gerächt . Dagegen haben die verbünde-
isn

.
deutschen und öfterreichisch-ungarischen Armeen im

Frühjahr die russische Front in Galizien durchbrochen und
die russischen Armeen bis weit ins Innere Sdrhlands vor
sich Hergetrieben , viele Hunderttausend« von Gefangenen
nnd eine bis jetzt unerhörte Beute an Geschütz , und an-
derem Kriegsmaterial gemacht . Polen , ein großer Teil
der ^russischen Ostseeprodinzen befinden sich als Faust¬
pfänder in den Händen der Zentrvlmächte. Die russische
Arinee hat die Kraft zur Offensive verloren und wird sie
während dieses Krieges auch kaum wieder gewinnen .

Msvngs Oktober ertönten die ersten Kanonenschüsse
an der Donau . Sie waren das Zeichen für den Beginn
der Offensive gegen Serbien . In kaum zwei Monaten
war ganz Serbin im Besitz der Zentralmächte. Mit bei -
spielloser Energie hoben unsere tapferen Truppen im
Verein mit den verbündeten Armeen Oesterreich-Ungarns
und Bulgariens die serbischen Armeen vernichtend ge¬
schlagen und die lang ersehnte L^ rbinbung mit Kon¬
stantinopel hergestM . Der Erfolg , dieses Sieges -
zuses durch Serbien hat für den weiteren Verlaus und für
den Wschluß des blutigen, Völkerringens die größte Be¬
deutung . Nunmehr erst kann auch die Türkei in größerem
Umfange ihre kriegerischen Aktionen entsaften. Die sieg-
reichen Kämpfe gegen die Engländer in Meso¬
potamien lasten darauf schließen, daß die englische Welt-
Herrschaft keineswegs absolut sichergestellt ist.

Daß man jenseits des Kanals begriffen hat , was auf
dem Spiele steht , zeigt der Entschluß des englischen KM -
netts , die Dienstpflicht für das englische Volk einzusühren.
Es handelt sich bei diesem Kriege für England jetzt nicht
mehr um ein politisches und kapitalistisches Rechenexempel ,
sondern um Sein oder Nichtsein der für unbesiegbar ge¬
haltenen Weltherrschaft Albions.

So stehen die Dinge an der Jahreswende 1916/16 . Und
trotzalledem oder vielmehr gerade deshalb hoffen wir,' daß
das kommende Jahr uns den Frieden bringen wird .
Deutschland führt keinen Eroberungskrieg . Dieses Wort
des Reichskanzlers gilt auch heute noch . Daß damit nicht
gesagt sein soll, es müsse alles beim Alten bleiben, versteht
sich von selbst. Wir führen diesen Kamps nicht um fremde
Völker zu imtsrjochen, sondern zum Schutze unserer natio¬
nalen Existenz und unserer Freiheit . Die Opfer , die wir
durch den uns freventlich aufgezwungenen Krieg an Gut
und Blut gebracht haben, sollen und dürfen nicht vergeblich
gebracht sein.

Das deutsche Volk ist jederzeit bereit , einen ehrenvollen
Frieden abzuichließen . Die deutscherseits vor allem von
der deutschen Sozialdemokratie unternommenen Schritte ,
eine Aussprache mit den Gesinnungsgenossen der feind¬
lichen Staaten über den Frieden anzubahnen , sind bisher
gescheitert . Wir geben aber die Hoffnung nicht auf , daß
der gesunde Menschenverstand sich auch jenseits der Bö -

gesen schließlich durchsetzt. Freilich unter den Bedingungen,
unter welchen Frankreich Frieden schließen will, ist an
einen solchen nicht zu denken . Elsaß-Lothringen ist d e u t -
sches Land und wird es bleiben . Damit muß
Frankreich sich abfinden . Jeder Tropfen französischen
Blutes , der um die Zurückeroberung dieser beiden deutschen
Provinzen vergossen wird , ist vergeblich geflossen. Die
Forderung , die elsaß-lothringische Bevölkerung darüber ab-
stimmen zu lasten, ob die Reichslande zu Deutschland oder
zu Frankreich gehören sollen , ist für uns Deutsche un -
diskutabel . Der Friede ist möglich , sobald unsere
Feinde bereit sind , die Lebensbedingungen des deutschen
Volkes zu akzeptieren.

Nur zu lang« hat dieser schreckliche Krieg schon gedauert .
Was hätte mit den fabelhaften Summen , die er ver¬
schlungen hat . für die menschliche Kultur alles geleistet
werden können. Man hätte Europa in ein Paradies damit
verwandeln können. So aber stehen Europas Völker vor
einem gähnenden Wgrund . Riesengroß ist die Trauer um
das verloren gegangene Menschenglück. Die Kriegsschul¬
den haben einen so ungeheuerlichen Umfang angenommen,
daß man heute nicht weiß, wie sie verzinst und getilgt
werden sollen . Wir stehen nach dem Krieg vor der Lösung
von Aufgaben , von deren Größe und Umfang sich auch der
gescheiteste Mensch keine Vorstellung machen kann.

Um so schmerzlicher ist für uns der Gedanke , daß in
diesem weltgeschichtlichen Augenblick , die deutsche Sozial¬
demokratie in inneren Hader und Zank ihre Kräfte ver¬
zehren muß , anstatt sie mit wuchtiger Geschlossenheit in den
Dienst der Vertretung der Arbeiterinteressen stellen zn
können. Und warum das ? Weil ein Teil unserer Genossen
immer noch auf den revolutionären Kladderadatschder bür¬
gerlichen Gesellschaft seine Hoffnungen setzt . Wenn dieser
Krieg uns aber etwas mit aller nur wünschenswerten
Deutlichkeit gelehrt hat , so dies , daß die kapitalistische Ge¬
sellschaft trotz aller Erschütterungen, denen sie durch diesen
Krieg ausgefetzt wurde, auf viel festeren Füßen steht , als
wir uns haben träumen lasten . Die Theorie von dem nicht
zu umgehenden katastrophalen Zusammenbruch der kapi¬
talistischen Gesellschaft ist ein für alle Male erledigt und
übgetan . Welchen Sinn hat cs also , dieser bloßen Theorie
zuliebe die politische Macht der Arbeiterklasse zu zersplittern
und lahm zu legen? Und dies angesichts der Riesen¬
ausgaben , die alsbald nach FriedensWuß zu lösen sind
und zwar in allererster Linie in Rücksicht aus die prole¬
tarischen Interessen ? Kann ein ehrlicher Sozial¬
demokrat die Verantwortung dafür übernehmen, die Lö¬
sung dieser Aufgaben den bürgerlichen Parteien allein
zu überlassen, und das den Augenblick , wo die bürgerlich.-
Gesellschaft gezwungen ist , sich mit den Problemen des
Sozialismus und der Demokratie praktisch zu beschäf-
ttgen , weil dies die einzige Möglichkeit ist , aus dem Chaos
des Krieges einen rettenden Ausweg zu finden?
Wie anders will denn die bürgerliche Gesellschaft
aus dem durch den Krieg hervorgerufenen finanziellen
Dilemma herauskommen , als daß sie den sozialistischen
Prinzipien weitgehende Konzessionen macht? Welchen
Sinn hat es , auf die revolutionäre Katastrophe zu hoffen ,
dieweil die größte Revolution sich vor unfern Augen voll¬
zieht?

Die deutsche Arbeiterklasse fordert keine Geschenke und
Belohnungen für ihre nationale Pflichterfüllung . Sie
fordert die politische Gleichberechtigung , weil sie ein Postu-
lat für die Berwirklichung ihrer sozialistischen und demo¬
kratischen Ziele ist . Daß diese sich durch einen formal
revolutionären Akt verwirklichen ließen, ist und bleibt
graue Theorie . Ein solch gewaltiges Ziel kann nur auf
dem Wege allmählicher Entwickelung und Umgestal¬
tung erreicht werden . Zu was also diesen trostlosen Streit
um eine durch die geschichtliche Erfahrung ad absurdum
geführte Theorie ?

Das Gewicht unserer politischen und sozialen Forderun¬
gen wiegt n a ch diesem Krieg ungleich stärker als vor dem-
selben . Eben deshalb ist es eine frevelhafte Versündigung
an den Interessen des Proletariats , dessen Kräfte zu zer¬
splittern , deren Zusammenfassung niemals nötiger war ,
als heute.

Me Demokratie des Schützengrabens, die sich im Kampf
um die vaterländischen Interessen so glänzend bewährt hat ,
kann und wird nur dann auf das politische Leben des
deutschen Volkes übertragen werden , wenn die deutsche Ar¬
beiterklasse sich der großen geschichtlichen Aufgabe gewachsen
zeigt, die seiner nach dem Kriege harrt .

Die Verwirklichung unserer demokratischen und sozia¬
listischen Ideale ist an Voraussetzungen geknüpft , die nicht
künstlich konstruiert , sondern nur in langer zäher durch
Generationen sich hinziehenden Reformarbeit ge-
geschaffen werden können. Nie war die Situation für
das Proletariat , seinen Zielen näher zu kommen , günstiger
als jetzt. Deshalb wünschen und hoffen wir nichts sehn¬
licher , als daß die großen gewaltigen geistigen und politi¬
schen Kämpfe, die nach dem schrecklichen VMergvmetzÄ be¬
ginnen werden , eine geschlossene Front des um den
Kultnrfortschritt kämpfenden Proletariats vorfin¬
den. Möge das neue Jahr den von der ganzen Menschheit
so heiß ersehnten Frieden bringen . Möge der Friede aber
auch in unfern

'
Reihen seinen Einzug halten . Nur unter

dieser Voraussetzung dürfen wir auf ein frohes und glück¬
liches Jahr hoffen.

Der Rrieg in Men.
Wegen der Art der Fortführung des Kttoges in Asieu

herrscht in den Bierverbafidsländern ernste Sorge . Man
vermutet allerlei waghalsige deutsche Pläne , die in Meso¬
potamien , gegen Indien und den Suezkanal zur Ausfüh¬
rung gelangen könnten. Wer auch die Presse der neu¬
tralen Länder beschäfttgt sich eifrig mit diesen Problemen,
wie nachstehende interessante Auslassungen zeigen.

Ein Leitartikel der „Sera " führt aus : Ungeheure
Schwierigkeiten bietet für Deutschland eine neue Akfion in
Europa : an der Ostfront ist in dieser Jahreszeit das Ge¬
lände unzugänglich , und die Ziele liegen zu entfernt . Die
Westfront ist uneinnehmbar befestigt , wie jüngst wieder die
geringen Erfolge der französischen Septemberoffensive
zeigen .

So bleibt den Deutschen der afiafische Kriegsschauplatz
Aegypten oder Mesopotamien.

Aegypten wäre das bei weitem wichtigere Ziel . Aber
gerade weil dort England das Herz seines Reiches vertei¬
digt , wird es sich da kaum mit dem militärischen Dilet¬
tantismus , von- ws es anderswo nur allzusehr Proben gab,
rüsten . Die Deutschen müßten sich daher am Suezkanal
auf einen harten Kampf wie an der Jsdre gefaßt machen,
und dies obendrein 4600 Kilometer von der Heimatbasis
entfernt .

In Mesopotamien besitzen dagegen die Mutschen mit
den Türken trotz nicht minder großer Entfernungen doch
eine gute Basis in Bagdad , während die Engländer 460
Kilometer vom Meere stehen . Auch haben hier bereits an
60 000 Turko -Deutsche einen recht bedeutenden Ersosg über
mindestens 15 000 Engländer errungen .

Wahrscheinlich werden daher die Deutschen eher die
Lösung in Mesopotamien erstreben , wo ein schneller Vorstoß
die Engländer noch unvorbereitet finden könnte .

Dazu ist noch der polittsche GesiMspunkt zu beachten,
zumal in der ganzen letzten Kriegsphase die Deutschen so
zu handeln versuchten , daß die politische Bedeutung ihrer
Bewegung ihnen ein Ueberniaß militärischer Opfer er¬
sparte.

Aegypten wäre wohl eine Prachtbeute. Wer England
könnte sich nie bei einem solchen Unglück beruhigen : mit
dem Suezkanal würde es seine Welfftellung verlieren. Ei»
ägyptischer Feldzug , wie er auch immer enden mag , bedeu¬
tet eine unbegrenzte Verlängerung des Krieges.

Dagegen könnte ein Erfolg in Mesopotamien England
Verhandlungen geneigter machen. Denn auch wenn es
unterliegt , wäre dort der status quo nicht unehrenvoll, da
nach den letzten Abmachungen vor dem Krieg die deutsch-
englische Bahn nur bis Bassora, 40 Kilometer vom Meere,
reichen und der Endpunkt der Bahn bei Kuweit in Händen
der Engländer liegen würde . Vielleicht sind dies nicht Eng¬
lands , aber Deutschlands Gedanken.

Eine andere lohnende Seite der Unternehmung wär<
überdies für die Deutschen das Anwachsen ihres Ein¬
flusses in dem ihnen so am Herzen liegenden Mesopotamien.
Es wäre eine der „Annexionen von Freundeshand"

, zu
denen die schlauen Deutschen immer mehr hinneigen, da sie
die Annexionen von Feindesland als unerreichbar er¬
kennen .

' Seit einiger Zeit sind sie wieder Erwarten ver -
ständig , und so mögen sie wohl einem neuen bis aufs
Messer gehenden Kampf um die Weltherrschaft den beschei¬
deneren , doch vorteilhafteren Kampf um ein weiteres ver¬
käufliches „Faustpfand " vorziehen.

Das schließt nicht aus , daß Deutschland auch gegen
Aegypten demonstrativ vorgeht und den Kanal vorüber¬
gehend zu zerstören sucht, ein wohl nicht so schwieriges
Unternehmen , das das andere gegen Mesopotamien inso¬
fern erleichtern wüvde , als es den Weg vom englischen
Mutterland - nach dem Tigris verlängert . Wer der Haupt¬
kampf braucht deshalb d-och nicht auf dem ägyptischen
Kriegsschauplatz stattzufinden.

In der Besprechung eines Artikels des militärischen
Mitarbetters des „Manchester Guardian " über die eng¬
lischen Mißerfolge sagen die „Basler Nachrichten " u . a . :

Es geht aus den: Artikel klar hervor , daß die Eng¬
länder den Versuch , Bagdad zu nehmen, wiederholen ioer-
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den. England strebt dt« Verbindung seiner afrikanischen
Kolonien mit seinen asiatischen , h . den Landweg von
klegypiden nach Indien , an . In den mesapotamischen
Wänen Englands liegt somit ein großer Zug , in ihnen
siegt der Schlüssel für seine ganze künftige Orientpolitik .Aus der Tatsache, daß England schon vor dem Kriege die
vorgelagerten Inseln besetzte , kann auf die beabsichtigteAktion in dieser Gegend und ,mf die Aufteilung der Türkei
geschlossenwerden . Das hat die Türkei seinerzeit bewogen ,den Mittelmächten beizutreten. England setzt alls dran ,Mesopotamien, das zukunftsreichste Getreide und Bamn -
wall-Land , zu erobern, indem es weiterhin dieses Land mit
Recht als den Schlußstein feines Kolonialreiches bewertet.
Durch di« Regelung der Kalifatsfrage Würde dem englischen
Reiche für immer die gefährliche mohammedanische Frage
vom Halse geschafft sein.

„Politiken " vom 20. Dezember 1014 schreibt : Die
SWacht von Ktesiphon vom 22 . bis 25 . November bedeutet
einen Wendepunkt in Mesopotamien. Es scheint nach den
vorliegenden Berichten, daß die Verluste der englischen
Truppen so groß , die Verfolgung durch die Türken so
energisch gewesen sind , daß von einer Offensive der Eng¬länder in absehbarer Zeit wohl nicht die Rede sein kann.Sie werden . Schwierigkeiten genug haben, den Rest des
von ihnen besetzten Gebietes zu haften. Das englische Heer
wird jetzt nicht bloß von den Türken , sondern offenbar
auch von den Arabern bedroht. Daß die Araber , die vor¬
her den Engländern wohlgesinnt waren , jetzt gegen sie auf -
treten , ist ein Symptom eines Stimmungsumschlages ,das nicht außer Betrachtung bleiben darf . Die türkischen
Siege haben die Hochachtung und die Furcht vor England
geschwächt. Gärt es aber unter den Stämmen Arabiens ,
so haben die Engländer allen Grund , die Stimmung der
zahlreichen Mohammedaner in Indien sorgfältig zu be¬
obachten . Die Möglichkeit größerer und gefährlicher Un¬
ruhen ist nicht ausgeschlossen .

Am meisten aber wird das mesopotamifche Mißgeschick
zunächst auf die Ereignisse am Suezkanal wirken, und da¬
mit auf Aegypten. Der Zug nach Mesopotamien war für
England nicht nur ein Eroberungsselitzug , sondern inehr
noch ein Zug zum Schutz des Suezkanals . Hätten die
Türken in Mesopotamien genug zu tun bekommen, so würde
ihnen die Kraft zu einem Vorstoß nach dem Suezkanal ge-
fehlt haben .

Me diese englischen^ Pläne sind durch die Schacht bei
Ktesiphon vernichtet worden. Die Türken können jetzt ihre
mesapotamischen Verstärkungen an den Suezkanal werfen,und die deutschen Offiziere werden helfen. Natürlich wer¬
den die Engländer alles daran setzen , die türkischen Pläne
zunichte zu machen . Hier handelt es sich um die Lebens-
interessm Englands .

Die Einführung der Dienst¬
pflicht in England

ist vom englischen Ministerrat beschlossen worben und das
Parlament wird sich in Bälde mit einer diesbezüglichen
Vorlage zu beschäftigen haben. Die Nachrichten über die
enjtscheidende Kabinettssitzung sind sehr widersprechend .
Vermutlich wirb es keine größeren Veränderungen im Ka-
brnebt geben. Eine andere Frage ist es aher, ob es der
Regierung gelingen wftd , den Gesetzentwurf über die Ein¬
führung der Dienstpflicht durchzubringen. Die Gegner¬
schaft ist sehr groß imb es ist keineswegs ausgeschlossen ,daß es im Kampf um die Dienstpflicht zu inneren Unruhen
kommt . Insbesondere sind in der Arbeiterschaft starke
Strömungen gegen die Einführung der Dienstpflicht vor¬
handen. Jedenfalls hätte sich die englische Regierung zu
diesem Schritte nicht entschlossen, wenn der Werbefeldzugdes Lord Derby den in die Welt hinauSposaunten Er¬
folg gehabt hätte .

Zunächst soll nur für die Unverheirateten die Dienst¬
pflicht eingefühtt werden. Aber selbst wenn die Regierung
ihre Absicht durchführen kann, wird das auf die strategischeSituation feine« besonderen Einfluß mrsüben . Auch hier
kommt die englische Regierung „zu spät" .

Es ist eine blutige Ironie des ' Schicksals , daß dasselbe
England , das in 'den Krieg eingegriffen hat , um angeblichden "deutschen Militarismus zu vernichten , noch ehe der
Krieg zu Ende ist, sich diesem Ungeheuer selbst in 'die Arme
zu werfen, gezwungen sieht . Auch ein Beweis, wie gründ¬
lich England sich bei didsem Kriege verrechnet hat .

Die wahre f reitteit ist das nicht.
Die französische Regierung hat nach einer WTB .-Mel-

düng die weitere Veröffentlichung von Berichten über den
Pariser Sozialistonkongretz verboten. Das ist besonders
lieblich ftr einem Lande, dessen Regierung mehrere Führerder sozialistischen Paütei angehören ; man kann daraus
ungefähr schließen , was Sembat , Guesde und T h o-
mas im Kabinett zu reden haben dürsten '. Selbstver¬
ständlich wird man das Verbot mit der bekannten Rücksicht
«auf das Ausland begründen , das sonst aus den Kongreß-
Verhandlungen ungünstige Schlüsse ziehen könnten. Wir
aber können das Verbot garnicht anders verstehen, als daß
auf dem Kongreß starke Stimmungen zum Ausdruck ge¬kommen sein müssen , die der offiziellen Politik entgegen¬
gesetzt sind , d. h. einen ba'ldigen Frieden auf billiger
Grundlage gefordert haben müssen . Es wäre daS auch ein
Verlassen der bisherigen offiziellen Politik der frangösi-
schen Sozialdemokraten , wobei wir allerdings nicht wissen
können , ob Äwa eine Parteitagsmehrheit gegen di« Frak¬
tionspolitik sich gefunden Hot . Immerhin dürsten die Aus-
emandersetzungen innerhalb der Partei selbst tiefgehender
gewesen fein, denn sonst hätte man doch wähl kaum im
Kriege einen Parteitag abgehalten . Oder sollte etwa der
Parteitag nur 'den Jrmck gehabt haben, die Genossen Mi¬
nister zu den Delegierten des Proletariats reden zu lassen ?
Das möchten wft denn doch nicht annehmen.

Das Verbot der Berichterstattung muß einem ober doch
die Frage ausdrängen , ob denn eine Regierung , die die
Stimme des arbeitenden Volkes nicht laut werden läßt ,die nötigen Bürgschaften dafür bietet, daß sie anderen
Völkern die Freiheit bringen wiirde, wie ja die Entente
des öfteren für den sehr hypothetischen Fäll ihres ft» oft
fifc sicher hrngestellien Sieges verkündet SUC . _ ; _ ,

Freitag, den 31 . Dezember 1913._
Das rumänische Geschäft.

Die „Kölnische Zeitung " ist gewiß ein polittsch höchst
gemäßigtes Blatt , das sogar schon oft von der Regierung
zur Darlegung ihrer Ziele benutzt wurde . In diesem un¬
verdächtigen Blatte findet nun das Getreidegeschäft der
50 000 Waggons mit Rumänien eine scharfe Beleuchtung.
Es wird ausgeführt , daß bei diesem von der deutschen nrfb
österreichisch-ungarischen Zenträleinkaussgesellschaft ge¬
meinsam abgeschlossenen Geschäft die Ware viel zu hoch
bezahlt worden fei. Es werde ein Ausfuhrzoll von 18 Prc^ .
des Kaufpreises bezahlt , nämlich 29 Millionen Lei, wovon
Uy$ Millionen in blcmkew Gold zu erlegen sind. IN der
„Köln. Ztg .

" wird ausgeführt , daß diese schweren Bedin¬
gungen bei den überaus hohen Preisen durchaus nicht
nötig waren , zumal Rumänien sich in einer gewissen Not¬
lage befand, da es zwei Ernten unverkauft liegen hat , die
nur an die Zentralmächte ausgefiihrt werden können.
Andererseits gebrauchte Rumänien auch Vieles sehr not¬
wendig von uns , z . B . Kohle. Am Schluß wird der Lei¬
tung der Z .E .G . geradezu der Vorwurf gemocht , daß sie
ihre Monopolstellung zu sehr im Auge zu haben scheine.

Wir wissen in der Tat nicht , ob di« Konsumenten in
Deutschland und Oesterreich-Ungarn besser daran gewesen
wären , wenn dieses Geschäft statt von den staaMchen Ge¬
sellschaften etwa von privaten Händlern abgeschlossen wor¬
den wäre . Wir habc . i aber keinen Grund , an den tatsäch¬
lichen Angaben der „Köln. Ztg ." zu zweifeln und da müs¬
sen wir schon sagen : wem, man so gern gegenüber jeder
nicht gang offiziellen Gedankenäußerung die Rücksicht <nr :
das Ausland vorschieftt, die höchste Disziplin der Mei¬
nungsäußerung erfordere — wo bleibt denn hier die Rück¬
sicht auf das Ausland ? Glaubt man etwa, von dieser
Rücksicht bei einem Geschäft absehm zu können', das im
Auslände doch den Eindruck Hervorrufen muß, als muß-
ten wir um jeden Preis ausländisches Getreide kaufen,
während doch gerade jetzt erst die Verhandlungen ' im
ReichstagÄausschllß wieder ergeben haben, daß unser Ge¬
treide völlig Misreicht!

Tagesbericht öer oberstetiHttttsleitmg
Großes Hauptqnnrtier , 30 . Dez., vormittags . (WTB .

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Nacht vom 29 . Dezember mißglückten englische
Versuche , nordwestlich von Lille durch Ueberrajchung in
unsere Stellung einzudringen . Eime kleine nächtliche Un-
ternshnrung unserer Truppen südöstlich von Albert war
erfolgreich und führte zur Gefangennahme von einigen
Dutzend Engländern .

Am Hartmannsweilerkopf wurden gestern
die in französischer Hand gMiebenen Grabenstücke zurück-
erobert . Im übrigen fanden an vielen Stellen der Front
bei günstigen Beobachtungsverhältnissen zeitweise lebhafte
Feuerkämpfe statt . Auch di« Fliogertäsigkeit war beider¬
seits sehr rege. Ein feindliches Geschwader griff die Orte
Werwicq und Menin und die dortigen Bahnan¬
lagen an . Militärischer Schaden ist nicht angerichtet. Da¬
gegen find 7 Einwohner verletzt und ein Kind getötet . Ein
englisches Flugzeug wurde nordwestlich von Cambrai
«m Luftkampf abgejchossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südlich von S ch l o ck , sowie an mehreren Stellen ' der

Heeresgrnppe des Generals von Linsingen wurden Vor-'töße russischer Jagdkommandos abgewisfen.
Bei der Armee des Generals Grafen v . Bodner wie-

en österreichisch-ungarische Truppen den Angriff starker
russischer Kräfte gegen den Brückenkopf von Burkanow
an der Sttypa ob . Neben starken blutigen Verlusten büßte
der Feirft etwa 900 Gefangene ein.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert .

Oberste Heeresleitung .

Der öftmeiihisch-mgarifte Tligvtericht.
Wien , 30 . Dez . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich wird

verlautbart , 30 . Dezember , mittags .

Rusfischer Kriegsschauplatz:
Die Kämpfe in Ostgalizien nahmen an Umfang und

Heftigkeit zu. Der Feind richtete gestern seine Angriffe nicht
nur gegen die beffarabische Front , sondern auch gegen unsere
Stellungen östlich der unteren und mittleren Strypa . DaS
Vordringen scheiterte meist schon unter dem Feuer unserer Bat¬
terie «, wo dies nicht geschah» brachen die russischen Sturmkolon¬
nen in unserem Infanterie - und Maschinrngrwehrfeuer zusam¬
men. Im nördlichsten Teste feines gestrigen AngriffSfeldes vor
dem Brückenkopf von Burkanow ließ der Gegner 900 Tote
und Schwerverwundete zurück . ES ergaben sich 3 Fähnriche
und 870 Mann . Tie Gesamtzahl der gestern in Ostgalizien eiu -
gebrachten Gefangenen übersteigt 1200.

An der I k w a und an der P u t i l » w k » kam es stellen¬
weise zu Geschützkämpfrn.

Am Korininbach und am Sthr wiesen österreichifch-
ungarische und deutsche Truppen mehrere rnssifche Borstöße ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse .

Der Stellvertreter des Chefs de» Geueralstabe »;
von Höfer , Feldmarschalleutnant .»

Ereignisse zur See. .
Am 29. Dezember früh hat eine Flotille von S Zer -

törern und dem Kreuzer Helgoland " das französische Unter -
eeboot „Mvnce " vernichtet , 2 Offizirre und 15 Manu ge¬

fangen genommen , darauf im Hafen von D n r > z z » einen
Dampfer und einen Segler durch Geschützfeuer versenkt und
das Feuer mehrerer Landbatterien znm Schweige » gebracht.
Dabei stießen 2 Zerstörer auf Minen » „Lika" ist gesunken ,
„Triglav " schwer beschädigt. Der größte Teil der Mannschaft
wnrde gerettet . „Triglav " wnrde in Schlepptau genommen , muhte
»doch nach eiatgen Stunden versenkt werden , da mehrere

überlegene feindliche Kreuzer » nd Zerstörer de« Rückzug der
ganzen Flotille bedrohten. Unsere Flotille ist in den BastS-

znrü ckaekcb-t.

Unter den feindlichen Schiffen wnrde» nur englische Kreu¬
zer vom Typ „Bristol " und „Falmouth " sowie sranzöstsche Zer¬
störer vom Typ „Bonclier " deutlich erkannt.

Flotteukonrm -and ».

Ser Mg mit Alken.
Oesterreichifcher Bericht.

An der Tiroler Front wurden feindlich« Angriffs »« ,
suche ans Torbole und gegen den Monte Parbonile durch unser
F-euer zu« Stehen gebracht. Auf den Hängen nördlich deS
Tonalep -Paffes versuchten die Italiener unter Mißbrauch der
Genfer Flagge ihr^ Drahthindernisse auszubauen . Sie wurde »
beschaffe « .

Auf der Hochfläche von D » b e r d » fanden lebhafte Mönru -
kämpfe statt , die bis in die Rächt hinein « Hielten .

Der Steidertreter de» Chef» de» Geneealstad »:
von Höfer . Feldmarschattentnaat .

Dm VMm-KrieMlnM.
Der türkische Bericht .

Fortdauer der Schlacht bei Kut - el-Amar«.
Artilleriekämpfe an den Dardanellen .

Konstantinopel , 30 . Dez . (W>TB . Nicht amtlich .) Das
Hauptquartier meldet : An Iraks » out dauert die Schlacht ,
bei Knt - el - Amara mit längere « Hausen fort . Bei der
Einnahme von Schalk Said erbeutete » wir 450 Kam»« Hetr» -
leum . Benzin , dir den Engländern gehörten . — An der Kn « -
kasusfrout ereignete sich außer Pntronilleng efrcht« » echt».—. In der Rächt vom 27. zu« 28. Dezember und am 28. De¬
zember brachte unsere Artillerie in Erwiderung des Feuers eine »
feindlichen Kreuzer » und eines Torpedobootes die Geschütze dieser
beiden Kriegsschiffe , die ein wirkungsloses Feuer gegen Ana -
fort « und AriBnrnn richteten, zum Schweig « und zwang
fie, sich zu « ffernrn . Bei Sedd - ül - Bahr fand in der
Nacht vom 27. zum 28. Dezember und am 28 . DezemLer ein
heftiger Kampf mit Bomben und Lufttorpedo » auf dem rechten
und linke» Flügel statt . I « Zentrum Artilleoievampf . Nach¬
mittags beschoffen zwei Kreuzer kurze Zeit den recht« Flügel ,
stellten aber infolge der Gegenwirkung unserer Artillerie das
Feuer ein und entfernt « sich. Ehr Kreuzer wnrde von (« rat
Geschoß getroffen . Bormittag » holte unser « Artillerie einen
Zweidecker hernnter , der Aeni Chelnr und Kn« Kaleh lllb« .
flog . Er fiel auf der Höhe von Tekke Burn » in » Meer uud
wurde auf Jmbro » zu abgeschleppt. Nufere « natolische -«
Küstenbatteriea beschaffen wirkungsvoll die Landungsstell « von
Tekke Bornu und Sedd -ül -Bahr und Umgebung . Am 27, De .
zember unternahm eines unserer Wafferflugzeuge Erkundnngs -
slüge über Lemnos und Mavr » und warf erfolgreich Bomben
auf einen Hafenspeicher von Mndros «b^,w » ein Brand hervor¬
gerufen wurde . Sonst nichts R« eS.

London , 30 . Dez . MTB . Nicht amtlich. ) Amtlich wird
mitgeteUt : General TownShend meldet , daß die Angriffe
und die Beschießung bei Kut - ek - Amara seit dem 25. De -
zember ganz eingestellt wurden .

Der Offensivstoß gegen Saloniki .
Konstantinopel, 29 . Dez. Di« Letzten aus Sa ko i^ i ft

eingetroffenen Nachrichten meiden, daß dort eine fiebert
hafte Tätigkeit entsaftet würde , da die Entente jetzt täglichden Offensivstvß der Gegner erwartet . Der größte Teil
des Entente - Hauptquartiers siedÄte von Salo¬
niki nach Kukufch über . Aus bestimmten Anzeichenkann geschlossen werden, daß die Engländer und Fran¬
zosen mit einer etwaigen Räumung Salonikis rech¬
nen ; sie treffen schon Vorbereitungen , um sich dann nachder chalkidischen Halbinsel zurückzuziehen ; auf
ihr hatten auch im zweiten Balkankrieg die Griechen eine
wohlvorbereitete Verteidigungsstellung gegen die Br^garen
eingenommen . Der Mönchsrepublik aus dem heiligen
Berge Aihos , welcher den östlichen Ausläufer der chak-
kidijchen Halbinsel bildet , soll sich wegen der drohenden Be¬
setzung durch nicht orthodoxe Armeen eine starke

'
Gärung

bemächtigt hoben. („Frkf. Ztg .
")

Ein russischer Bericht aus Persien.
London, 30 . Dez . (WTB . Nicht amtlich.) Die Matter

veröffentlichen folgenden amtlichen russischen Bericht, der
gestern in London eingetroffen fit : Westlich van Harm̂ -
dan löbtti unsere Truppen die Stadt Ass ad abadk/ '
tztzt. Inder Schlacht von ' Rabat - Kesim mft per -
Aschen Gendarmen und Banden , die von Khismet

angefiihrt wurden , machten wir 71 Gefangene. (Da sie an
ihren Kampffronten keine Fottschritte machen kön¬
nen , wollen die Russen wenigstens mit der Besetzung von,Gebieten in einem neutralen , hilflosen Lande cmf-
warten . Red.)

Slttistigk KrikMSchriihtell.
Die Wehrpflicht in England .

Berlin , 30 . Dez . Die „Dass. Ztg .
" melidft aus Rotier .

; )mn : Die englischen Arbeiterführer sind für
morgen dringend zirsammenberufen wordm , um über iwj
Dienstpflicht zu beraten . Viele Führer verfangen emq
Nationalkonferenz von Gewerüiereinen vor üch
Tagung des Unterhauses im Januar . Die Werbekom-
miffion der Arbeiter erklärte, die Dienstpflicht: sei nichf
notwendig . 60 Prozent der Nachzügler feien untaug¬
lich, 20 Prozent in Bettieben unentbehrlich.

Der Anschluß Japans au den Londoner Vertrag .
Tokio , 30 . Dez . (WTB . Nicht amtlich ) Der Korr»

ipondent der „Times " meldet, daß die Regierung beim
Wiederzusammentritt des Parlaments angegriffen
wird , weil sie den Vertrag der Verbündeten, keinen S o ist
der ^ rieden zu schließen , Unterzeichnete , ohne vorhm
den Staatsrat befragt zu haben.

WeBetme im rmSmscheii Parlmnt.
Bukarest, 20 . Dez. (2BSS5. Nicht amtsich . ) (Kammer .)Der liberale Wyeardnet 'e Diamaitii bekämpfte die Anstchktz

C a r p S , Deutschland habe die Kultur der Kraft. Alle .Kicktnve,
se«e>n> im Gsgerrsatz Kl den Ansichten tum Carp, von Frank ,
reich auSgeganyen (Beifall ) . Bei Deutschlands wo d«
Funker allmächtig seien, müsse man den Ursprung ÄeS Krie-
«iS suche», da eS nach 1870 feine Macht auch auf maritimem
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4SeNete entwickelte . Sied) der Katastrophe von Seraseivo habe
Deutschland von- seinem militärischen Uebergewicht
Gebrauch. macken lrvllen. Ter Redner bezweifelte die Richtigkeit
der Ansichten Corps , dost RustIand die Donau m ü n -
d» ng mit Galatz nchnien wolle . Carp hat auf den Zim-
schenrus, woher er imssc , dost Ruhland einen Teil der Moloau ,
die Meerenyen und die Doni .iumiiudungeii haben wolle , erwidert ,
bah der rwssifche Mnifterpräfident das selbst gesagt habe .
Diamandi bespricht hierauf einzelne g ü n st i g e Gelegen -
hei ten «für Rumänien , in den Kri>eg. einzuyreifcu und
findet , daß auch Lemberg keine günstige Gelegenheit gewesen
sei . Ebenso sei der Eintritt Bulgariens in den Krieg keine
günstige EL-legenhcit gc-wefe» . Aus die Frage , wohin sich Ru¬
mänien tuenden wolle , antwortete der Redner : Keineswegs
gegen Bessaradien , wie Earp meinte . Diamandi gibt
' ckließlick der Hoffnung Ausdruck , dah Rumänien mit den : ver¬
band gehen werde, denn dort lägen die Lebensintcressen Ru -
rnänienö .

Der liberale Abgeordnete Stere erklärte , vielfach u rter -
br .xbcn , er fühle sich verpflichtet, an Bessaradien zu
denken , denn er sei der einzige Abgeordnete, der dort ge¬
boren sei . Für Rumänien gebe es nur eine Politik . ( Beifall.
Zwischenrufe.)

Abgeordneter MicleSco rief : Auch ich bin Moldaier ,
denke aber nicht so wie Steye . (Zwischenrufe. Beifall .) Der
Lärm dauerte einige Zeit . Rach kurzer Unterbrechung der Sitz¬
ung setzte Stere seine Rede fort und sagte : Für den rumänischen
Staat zeige sich die Loge nach dem Kriege wie folgt : Ein sieg¬
reiches Rußland bedeute eine Amgliederung Galiziens und Kom -
stantmapels , sowie der Meerengen und der Donau bis zum
Eisernen Dar . Rumänien inmitten deö russischen Reiches , mit
dem Westen nur durch Ungar». verbunden- Tiere wendet sich
gegen die, die beNveifeln, daß Rußland den Besitz der Meerenge
arsitreüe, sowie gegen jene, d-ie glauben, dvst es für Rumänien
gLeichgütig sei» wer dort herrsche . Wenn Russtand dorthin ge¬
lange, so bedeutet das für Rumänien Vernichtung . Daß
Rußland Rumänien angliedern will, stellt Stere ans dem Buch
eines ru -Msthen Mrirsiters fest. Redner wies auf die russische
Persidie in der Politik gegen die Ukrainer hin, die zunächst
gegen Polen verwendet worden sind und heute als Nation
von den Russen verleugnet würden . Polen sei von Rutzland
für autonom erlllärt worden, ffie sei heute diese Autonomie ?
Rumäniens Beistand sei unmöglich wenn die russische Politik,
die im A'ltuussentmn wurzle, blühe. Wenn Ruhland siege, sei
der rumänische Staat in großer Gefahr .

Die Ausführungen Sters find von dem ganzen Hause mit
gvoher Archmerksamkeit äugehört worden.

Der RilimMiWetz der smWsche «

SszislW .
Paris , 30. Dez . (WTB . Nicht amtlich.) Der RmtiomMcm -

gretz der frangöfischeu sozialistischen Partei schloh mit der An¬
nahme ei» eS Besthkuhautrvges, in welchem fostgestellt wird , daß
die sogwösitsiche Partei mit ganz Frankreich, „unter dem br -w-
toSen Stotz des .Äugvifss" . zum Werke der Vertvidiguny der
Lation . weiche mit AusMutz jeder EroberuwgSab -
fichLfl ) rnden Krieg eintrat , Vertrauten hege . Die Par¬
tei werde -so -lrmge im Krieg verharren . , bis das Gebiet
des Qamdes befreit und die Bedingungen eines dauernden 'Frie¬
dens sichergchtekkt seren.

Unter 'den -Bedingungen eines da uer wd-e -n Fried -ens
verstehe die Partei , daß die Lernen Märthvecstaaten — Bel¬
gien urck> S e r -bä e n — welche aus ihren Trümmern wieder
«Mächen mühte n , dos freie Versügnng^ recht über sich-selbst w- c-
der erchakton. Frankreich wird sich dadurch voraus schauend und
gerecht zu erweisen verstehen, indem es Elsaß - Lothri » -
g e h auffvvde« , sokkfft von ncnem seiertichst seinen Willen , der
sronySstfchen Gemeinschaft anzr-gehäven, Imchzudrn.

Die Krmidgebrmg fordert die Regierungen der Alliierten
auf , alle EroberungSpo6t«k zrrrückzuwesien und sich genau an
iden Rationcckitätsgrundsatz g« halten . Ein fester AiÄbau des
VölverrochtS erscheine der sî ialistischen Partei als die sicherste
Gewähr für einen dauevud« r Frieden . Indem die Miierten
EchiedsgerichtSvertrüge für alle Streitigkeiten schaffen würden ,
würden sie ein« » Weg für die einzige Gewähr eines dauer¬
haften Friedens erschließen. Die Well wird entweder die
Praxis der Ultimaten beibeha'lten ^und ein Krieg w>rd
Europa in- «ine neue Katastrophe stürzen, in welcher die menisch -
kiche Zivilisation : zugrunde gehen wird , oder aber die Nationen
werde« zur Praxis des internationalen SchrÄSyerichts greifen .

Die sogialisftsthe Partei, kehnt die pokitisch « und
wi-rtslch-aftIichne Derr »icht «-ng DenrkfiMaiedS aJb ,
hält «her die Bewächtrmy d«s pveuhischen Militarismus

Ms ich in Montenegro war . , .
Ein Mtarboiter sendet der EX .-Korr . die folgende Schi-l-

deruMg ferner Erinnerungen und Eindrücke aus dem montene-
grinAschen -lSeugrcmde : Die wildzerWfteten !, untwirtlichen Berg -
nmfieN -d«S monitonegrnnschenKarst, die heute vom KriegASrm
»ad SchwertgoMrr widerhaven , gleichen in Friedenszeiten
estser Eiaödie . Nun er » Vokk konnte fie sich zum Wohnsitz er¬
wählen , da» sich vor den jahvhundertÄcmgen Bedrückungen
sei»« Feinde « Eh ruhig und sicher fühlen wällte. Unter
dett BaScrndöSern habe« die altem Ezernagorzem ihre Unab-
ßSagigSnt und SeWstSxdiyhät am ehesten erlangt , wenn diese
auch förurWHerst im Berbaer Frieden 1878 anerkannt wurde .
Eine Rove «ftet hat Montenegro im europäischen BMeÄonzert
nie gespiett. Erst äks W11 Mkita , der Fürst der schwarzen
Berge , nicht länger Fürst , sondern König sein wollte, lenkten
sü» die Kugen ,des übrigen Europa wieder «mmal auf dieses
Land , und wähl nie zuvor sah es einen derartigen Fremden -
srrovr »« seine» Bergen , als gerade damaks. Montenegro ist
das haLwerwunschene Bergländ und Cetinje seine Haupte
und Rchidengstadt. Wähl föhven viche Wege nach Rom, doch
nur einer nach Cetiose ; die 600 Meter über dom Meere liegende
Runststrahe , die Cetinje »nit Cattaro , .dem serlbisch-kroatischen
Katar verbi ndet, hinter dom die weKberühmte Bocche di Cat-
toro kivgt. Schoo d-efe Whm ansteigende Bergsiraste ist das
Merdoürdvgste, was man zu sehen bekomrmen kann. Wenn
man dfien in Wmndetnder Hohe wandelt , wüäfcht man unven
zu fein, un^ weon-« mn dann unten ist , wänfcht ««rn wieder,
y«an» tvWe oben und -verlangt danach , die würzigc , ozonreiche
8vPP<zu brsten . Und je h^ vr wir in die Moarzen . Berge detz
Karst stoiye», desto >M »« cker wird der Weg, desto gefährlicher,
bis er zu" ^ sst,nur uachjchn Sawmpfad ist, «ruf dem die Hirte»
mit ihren Metzen . Schafen und Schweimeherdem freondKcheren
mtd fruchD»« ^« » GesAde « zutreibsn . Avb« nd die WoKem
sich Mn die B ^ geStzihföl rings umher und in dem Tälern
lagern , ahmen -wer nurtdie Stadt , die m«ten zn unseren Fähen
liegt . Wemnwfr . endlsth-Al Tale steigen , so gawahven wir erst
recht, .wie>d« hH ^ vnmastm vor uns in der Ferme und zu bei¬
den Seit -« ickrtck, , uneiunebmibaren FMunaen in die Lüste

Freiiag , den 31 . Dezember 1915.
I für uatwemd'g für 'die Sicherheit der Welt und für Deutschland

i -' thjt.
Die Wiedevausnohme der Beziehungen mit dem d e ut -

s ch e n Sozialisten wird erst dann ins Auge gefaht wer¬
den kÄimen , ivenin diese den Grundsätzen der Internationale
wieder Kraft und Leben gegeben haben.

Der Kongreß beauftragt die .sozialististbon Abgeoidneten
lociter , durch Bewilligung der Kredite das Mittel zu
sichern , ii,m- den Sieg zu erreichen und an der nationalen Ver¬
teidigung teilzunähmen und stimmte im Hinblick .daraus , daß
kein Sonderfrieden geschloffen werden soll, den von
ASguith im llnterhause gesprochenen Worten zu.

*

Dem „ Mvlim" zufolge nahm der Svzialisten -Kangretz den
Beschlustantrag mit einer erdrückenden. Dlehrhoit an, nämlich
mit 2730 Etimmcn gegen 7« bei 102 Stimmenthaltungen .

•
Hervtz und die französischen Sozialdemokraten .

Paris , 30 . Tez . lWTB . Nicht amüich.) ,L-Ä»re Parole"

will wissen , datz Gustave H e r v tz, der Leiter der „Guerre
soziale " aus der fazialilstischen Partei ausgewiesen
wordeu sei .

. —4. 1

Vadische Politik .

Keine egoistische Jntercsienpolitik .
Im „O r t . B o t e n" wird unter der Spitznmrke „D i e

angebliche deutsche Weinnot " geschrieben:
„Frankreich hat die Ausfuhr französischer Werne verboten

und hat iden Umweg über die Schweiz gesperrt . Italien hat
ein ähnliches Ausfuhrverbot «»lasfen . Das Aushungern hüben
unsere Feinde nicht fertig gebracht. Fhin wollen sie uns ver¬
dunsten lassen; alleür Gott verkkiht die Deutschen nicht . Den
'Schaden, den uns die Verbote zusiügen sollten, erleiden wir
nicht ! Eine Merunot , von dere die ausländische Presse faselte,
gibt es in Deutschland nicht; denn trotz der diesjährigen guten
Weinernte in Deutschland lagern in manchen Gegenden noch
große Mengen von unverkauftem Wein älterer und jüngerer
Jahrgänge , sowohl bei den Rebbauern wie auch bei den Wein-
Händlern . Unsere Rebbauern sind recht froh, daß nun end¬
lich einmal der unsaubere Wettbewerb mit den vielfach auf
mannigfache Art 'hergestellten ausländischen Weinen aushört .
Sie wären 'den Franzosen und Italienern recht dankbar , wenn
'die erwähnten Ausfuhrverbote für ewige Zeit bestehen blie¬
ben . Sollte es indeffen nach Beenbigung des Krieges^

anders
kommen, so müßte unsere Gesetzgebung dem einheimischen
Rebbau den schon längst verdienten Zoklschntz angedeihen las¬
sen. Der deutsche Markt war nämlich das beste Absatzgebiet
für französische und italienische Weine. Mein , nach Frank¬
reich wurde bisher für Wein über ein« Milliarde bezahlt.
Unter diesen Umständen ist es eine vaterWndifche Ehrenpflicht
der deutschen Weintrinker , den deutschen Rebbauern die dvtÄ-
kende Lage, in die sie unverschuldet geraten sind, so viel als
möglich zu erleichtern und ihnen ihre weitere Existenz zu er¬
möglichen , indem fie in Zukunft nur deutsche Weine trinken-
und ihnen dadurch bei dem Msatz ihrer Erzeugnisse behiMich
sind . Ties gilt ganz befon'ders für unsere badischen ' Reb¬
bauern , deren Weine von einer guten Behandlung zeugen
und bei denen , von einer sonst stattfindenden sogenannten Ver¬
besserung, wenn auch unter großen Opfern , stets abgssehen
tvuckie.

Der Artikel stammt anscheinend aus Freteressenten-
kveisen .. Wenn , wie in demselben behauptet wird , in man¬
chen Gegenden noch große Mengen von unverkauftem Wein
älterer und jüngerer Jahrgänge lagern , so dürfte das da¬
her kommen, daß der Wein eben zu teuer geworden
i st . um aL V o l k s g e t r ä n k rasch abgesetzt werden zu
können . Wer kann sich heute auch nur ab und zu ein. Viertel
zu 35, 40 und 50 Pfennig leisten ? Unter dem ist nirgends
etwas zu bekommen und wenn die Weinbauern sich freuen ,
daß sie jetzt endlich die französische Konkurrenz vom Halse
haben, und hoffen , daß nach dem Kriege durch Zollschranken
die hohen Preise gehauen werden , so wird das ihr eigener
Schaden fein , denn weite Volks kreise haben sich bereits des
Weingenusses entwöhnt und immer weitere Kreise werden
folgen und sich überzeugen , daßesauchfo geht .

ffiit schreiben das nicht vom Standpunkt des Abstinen¬
ter. aus , bedauern vielmehr , daß ims der gute französische
Landwein , der dort sozusagen auf der Straße Legt, nicht
zugänglich ist . Wir wollen nur auf eine Bewegung hin-
weiten, die sich in DeutWland bereits allenthakben be-

emporvagen!, bis uns endlich -die Stadt Cetinje «impsänyt. In
einem sechs Kilometer langem und «inen Kilometer breiten
sogenannten Karstpolje gelegen, einer jener merkwürdigen
Kcrrsterscheinungen, die bald in erosierten, runden Trichteröff¬
nungen , ba -D, wie im vorliegeniden Falle , iu breiien >, talab¬
wärts Lurch Luerriegel verschloffenen Kesseltälern anftveten,
grüßt uns die niemtenegrinifche Hauptstadt -mit ihren kaum
3000 Einwohnern . Das erste , was wir eMicken, ist wohl das
am Fuße eines steiler^ von hohem Turm 'überragte, 1478 ge¬
stiftete Master ., einst bas Schloß des Fmrsten, jetzt von ben
Ministerien und einem vierklassigen Gytnnasinm bermtzt . Ehe¬
dem fanden .wir in dem unweit gelegenen Grand Hotel einen
Deutschen, der uns stets auf das liebenSwüvdigste bewirtete.
Von den Zimmern , reinlich und nett , hatte man einen wun 'der-
.barvn Ausblick auf Berg« und Höhen, im weiten Hofe befinden
sich bie Stallungen für Pferde , Schafe, Ziegen, Maultiere und
Rinder . Seit NMta König^ wurde , hat auch die verbkühende
Herrlichkeit venschoffener Tapeten , mottenzerfressener Portieren
und brüchig gewordener seidener Vorhänge im Grand Hotel
und vor allem in seinem einstöckigen Palast neuenr Glanz Platz
machen müssen . Auf dem nahen Orlovo Krß, deni Hauptplatz,
befindet sich das neue Grabdenkmal Peters j v der das Land
1782—1826 regierte , während seine Borfahren auf demr .monte¬
negrinischen Fürsten -thron im Kloster ihre letzte Ruhestätte ge¬
funden haben . . . . Wenn wir dami einen .der kleinen Wagen
mit Ponnhpserden besteigen und um den Berg herumzufahren
versuchen, so brauchen wir uns nicht zu Verivundern, wenn der
Weg plötzlich durch «inen anderen Berg gchmnmt wird . Das ist
hier » un ' einmal so. Wen» wir mit schwerboschuhten Fützcn den
Felsen htAaufkraxelu und endlich oben vermeinen, wir seien
wohl bis in den .Hbmlmel gestiegen, so werden wirs ibald gewahr
werben, wie dieser Felsen ober Berg noch lange nicht der höchste
ist . Hier und da Rindei eine zum Firmament emporfchwelende
Rauchsäule de» Aufenthaft von Hirten, die sich dort zum Mahle
niodertzÄkassen habe» . Wohl Kingt noch das Rauschen von Tal¬
bachen und Wasserfälle« an unser Ohr , sonst aber ists still. Aber
weiter drängt es uns , urid so wandern wir <«rs dem gleichen
Wege weiter , der setzt wohl rmgesüllt sein dürfte mit den Söh¬
nen der schwarzen- Berge im KrisgSfchmuck der Montenegriner ,
dem laugen Schafpetz, dem Leibgurt und den Pistolen und den

merkbar macht und die b^Avecke» »nflL 0k <rft « 8**
beils - und GenußmitzEr ! m»ch k»vk
Zollschranken auf - Mricht « », domÄ die Krieyits
preise auch nach dem Kriege mvgöchst tage gchaSe» üw?n
den können. Es hat den Anschein, daß darKber hrf^ e
Kämpfe entbrennen werden . Die VWvr habe» ab« , wem^
einmal wieder ruhigere Zetten einkehre» werden, alle Pw «„
«nlassung , sich in Zokffragen zu verständigeu . SWichen-
wir uns gegen die Einfuhr von Lebensrmttett» ab, so wirtzi
mit Zöllen auf unsere JrÄustrreerzeug -niffe gleawtwvrtet ,
und das deutsche Volk hätte dann damit eine dappekte Last,'
zu tragen: die Last hoher LebensmMÄPrerfe und die Loft
aus verminderter Arbeits- und BerdienstmogilichDeit .

Darüber wird nach dem Krieg noch zu sprechen s« n.
Wir dürfen weder eine emlfeitige Produzenkn- noch eine
einseisige Konsumentenpoiitiktreiben . Das Eine wäre so
verhängnisvoll für unsere Volkswirtschaft wie das And«» .
Die Gesamt interessen unseres Volkes müssen die Richt¬
schnur für unsere Zoll- und Hcmdekspositik WJwt .

Ueber die Pforzheim« Edelmetalliudustrie
beruhtet di« „Frankfurter Zeitung " :

„Wie schon früher mitgeteilt , stellte der Creditvrcn -
verein für die Gokd- , SiDcrwaven - und llhrenindustrie siir No -
vemlber fest , daß nicht wur der JulanÄSmartt , sondern «uch das
Auslandsgeschäft täglich neue und zum Teil belangreiche
Bestellungen brachte und daß die Lagerbestände, besonders in
billigeren Artikeln , geräumt werden ko » « ten . Eine
Anzahl von Betrieben wußte sich durch Ausnahme der Fabri ,
kation von Munition den Zertverhäktnissen « lzupaffen . Im
Eingang der Außenstände ist laugfam eine Besserung zu
verzeichne » ; alte Verbindlichkeiten aus nicht feindkichen Mbfoch-
lärwern werden nach und nach begliche » . SBwä die Forde¬
rungen der Mitglieder an Schuldner ün feindlichen Ausland
betrifft , fo hat der Verein die Forderungen an Abnehmer in
Belgien , England und Rußland auf Anmeldung zu späteren
Vorgehen zusamnrengästellt . An solchen Forderungen sind ihm
bis jetzt gemeldet : in- Belgien im Gesamibetrag von 963 -577
MaÄ , tu England von 1689 193 Mk . und in Rußland
von 1651313 Mk., im ganzen also 4 204 083 Mk . Natürkich '
erschöpfen diese Beträge die Summe der Forderungen der
Pforzheirner Industrie ans feindliche Auslland noch lange nicht,
ganz abgesehen davon, daß Zufarnmenstellunyen für solche in
Frankreich, Italien u . a . noch gar nicht in Angriff genommen
sind. Der Creditorenverein . richtete an die Reechsrogierunyeine
Eingabe dahin , es sei mit allen Mitteln darauf hiuzuwiüken,
daß der Eingang - unser « AiMandsfovderungen bei künftigen
Fricdensverhandlurrgen mit den feindlichen Staaten ««bedingt
sichergestellt werde . Während manche Artikel verhältnismäßig
still lagen , war die Nachfrage nach Zigarren - und Ziyaretten-
dosen, nach Geltbörfen . auch nach lHrketden und Ringen sür
verschiedene deutsche Gegenüen> und mehrere außerdeutsche Län¬
der 'lebhaft . Daraus kann jedoch noch nicht geschloffen weiden,
daß trotz der Erhöhung der Preise so mancher Artikel die Fabri¬
kanten mit angemessenem Nutzen arbeiten . Erfreulich ist, .daß
mit der Hingabe der Waren ein geringeres Risiko als
foü-her verknüpft ist, weil namentlich nach dem AuÄand nur
mehr gegen bar oder sofortige Rtmeffe oder Tratte geliefert
wird . Die deutsche Schmuckwarenindustrie trägt , wie man
nach dem offiziell bekannt gewordenen Beschäftigungsgrad der
ffanzösiffchen und englischen Konkurrenz schließen darf» di« durch
den Krieg bedingte Absatzbefchränkung leichter als -die
feindliche , weniger anpassungsfähige Industrie . In Violen
Aufnahmegöbieten deusicher Artikel sind diese schon lan.gst ge¬
räumt , sodkch man im Ausland vielfach nur auf die Wiedevauf-
r.ahtne des freien Verkehrs wartet , um wieder Aufträge zu
geben."

Duden vor 700 "fahren.
Das Jahr 1816 war für unser Heimatland in vielen Gegen¬

den rin Nosiahr . Baden 'hatte sich noch nicht vollständig erholt
von den- nachteiligen Wirkungen , die ihm die Kriege Na¬
poleons I . gebracht hatten , namentlich durch die großen Ein -
quarsierungen . Diese hatten einen Umfang angenommen, der
heute kaum begriffen ivevden -kann. So -hatte das Städtchen
Enimendingen -mit 288 bewohnten Häusern vom 28. Novcmi-
ber 1813 bis zum 1 . Januar 1816 104 970 Mann Einquartie¬
rung , Bruchsal mit 784 Häusern und 1042 Einwohnern i» den
Jahren 1813 bis einschließlich 1815 gar 2665 StcMoffiziere ,
1232 Offiziere , 244113 .Mannschaften und 80654 Pferde alÄ
Einquartierung zu beherbergen .

Man begrüßte es dccher in 'dem ersten Friedensjähre 19*6 ,
besonders dankbar , als -der Stand der Feld- und Gartenpflo» -

durch Loderriemen festgehaltenm Sandalen . Je weiter wir
klettern , « st immer und imm« wieder aufwärts und dann au
ebensoviel zerklüfteten Höhlen und ausgewaschenem Gestein
wieder talabwärts vorüber , desto näher gelangen wir auch zu
emer freundlicher -dreiniblickenden Natur . In die starre Fels -
wüste schiebt sich nach und nach Mais - und KartofftWaud; stei¬
gen wir siefer hinab , dann hebt auch der Weinbau an, und nahe
der Talsohle endlich, an sanft ansteigenden Hängen, in -Mulden
-nid kleineren Tälern trifft man überall Maulbeerbäulme, Fei¬
ge» , Eßkastanien , Oliven und üppige Dabakfelder. Unter den
Blüten urid Blumen , an denen ebensowenig Mangel sitz Mt
besoiiders der Granatbaum .mit seinen roten Blüte » auf . Wan-
<!>ern wir weiter , so gelangen wir nach R i e k a. Gegen Eetmses
verblühende Schönheit sit es «in elendes schmutziges Rest , st,
recht geeignet, di« Heimat d« Bandenführ « imfe Hammekdied «
M fein . Ocftlich von Rieka liegt das gutbekannte Podgoritz »
'der Waffenplatz der Montenegriner . Südwärts gelangt man
zum S k u t a r i s c e , der auch einer jener « gentümlich« ,
Karsterfcheinungen , der Aufftauung von Müssen durch 'die ihnen
ringsuwher cntgegentretenden Bergmassen seine Enfftehuug
verdankt. Denn gleich außerhalb von Rieka wird der Riehst.tust
zu breitem , stshendcnr Wasser. Durch eine von weihen- und
gelben- Wasserrosen siihven .de Fahrtrinne gleitet unser Boot
lautlos und idyllisch -dahin, bis sich die weite blaue Fläche des
Sees von Skutari öffnet . Die albanische Grenze sit erreicht.

lLlerues feuilteton.
* Als die Gabel in die Welt kam . Zum erstenmal ivurds

die .Gabel bei einem großen Fest benutztz das die Republik BSus-
big im Jahre 1574 zu Ehren König Heinrichs III . von MarS -
ve:ch gab . Eime Hofdame , die an demr Feste teiln-ahm, hat -lv»
dem Emdriuck , den das src 'Mdardige Instrument auf sie genmcht
Hatz sölgendcu interessanten Ber -cht hui-terlassen: Die Leute be¬
rührten niemals das Fleisch mit .den Fingern , sonder» spieUp,
es auf Gabelzinken , die sie zu den Lippen führten, indem fie
gleichzeitig Köpf und Oberkörper über die Teiler beug-tsn. Auchden Salat , von dem mehrere Sorten auf den- Tisch äß«n
ste hernach nicht wre üblich mit den Fingern , sondern bediercke »
sich auch hier der Gabel , weil man das sich sauberer hrÄtz Aus
diesem Grunde gab man sich die Mühe , mit -dem neuen Lnistru -
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zen im Frühling unfc rm ersten Teile deS Somlmers auf ein
gutes Erträgnis Haffen lieh , man gedachte so die Einbußen der
opferreichen KriogSjahre ernigerrnaßen auszugleichen. Wer

nur « , «newsgen Gemeinde» durfte man eine reiche Ernte ein.
heunlfen . So in der Lotzver Gegend, wo die Frucht vorher nie
fo jpi und so Mver war. Andere Landstriche wurden aber
von Hagel und ttnlwetter heimgesucht , namentlich das badische
Unterland . Die Gegend von Mannheim hatte unter lttber -
schwenm nuugen zu leiden ; der Rhein und der Neckar führten
ein solches Hochwasser , daß die ganze Umgegend unter Wasser
gefetzt und die vor der Reffe sichende Ernte vernichtet wurde .
Was die reihende Flut nutzt verdarb , ward dom Untergange
des häufig emdriugenden Queüwaffers unterworfen . Mehr
als 10 Wochen waren die Wiesen- und Ackerflächen um Mann¬
heim herum -mit Wasser angesüllt . Bei Philippsburg ereignete
sich am 7. Juli ein Dainrndruch, durch den ebenfalls yrohe
Uebevfchwemmungen hervovgernsen wurden und unter denen
besonders Oberhansen , Rheinhaufen , Huttenheim und Neudorf
zu leiden hatten . Am 5. August ging über die Landeshaupt¬
stadt « rd über ihre Umgegend ein Unwetter nieder . Es fielen-
daibei- HageWrner von der Gvöhe von Taubeneiern . In
Karlsruhe wurden vom Sturme Bäume entwurzelt und
Schilderhäuser umgeworfen , aus der Umgegend wurde beuch¬
tet, daß die Schloffen Bügel in der Luft und Hasen auf dem
Felde erschlagen nrck> Personen , 'He mit den Erntearlbeiten be¬
schäftigt waren, verletzten. Die Pfinz und der Heckbach traten
über ihre Betten und überschwemmten das Gelände , foidah He
Landleude in Kähnen zur Ernte fuhren , die im -Wasser -stehende
Frucht mit -Sicheln abschnitten und sie auf -trockene Plätze führ¬
ten. Wer keine Fahrzeuge hatte , entkleidete sich und erntete
dann im Wasser stehend. Ungeachtet dieser mißlichen Umstände
gab «ö auch hier an manchen Orten einen guten Ertrag und
eine mehkreiche Frucht . In zahlreichen Gemeinden aber, so in
Kniebingen, in Neureukh, in Eggenstein, in Spöck, in Linken-
iheim, in Friederichsthal -war der Schaden, den -das ungünstige
Wett« und 'die Uoberschwemmungen -anrichtcten, besonders
groß. Das Heu wurde abgeschwemmt und der Ertrag Hx Ge¬
treideernte , der noch nicht eingeffcheunt war , war vollständig
verloren. „ Ein -harter Schlag " , schreibt ein Zeitgenosse , „ für
manche Familien , die auf den reichen Ernteseyen hofferch, sich
schon wochenlang mit kümmerlicher Nahrung beholfen hat und
setzt -die auSgeschlagenen, zum Teil nur halbreifen Körner vom
Boden auflesen »nuß - um -den Hunger zu stillen" .

In dem Oberlande wurde über cmhccktenden Regen geKagt.
Jnfolgedesfen- sti-cgön die Getveidepreife und auch He Brot -
preife beträchtlich . In Emmendingen und an audeven Orten
gaben Menschenfreunde Geldbeträge , für die Brot gekauft
wurde, . das -man dann in der Kirche öffentlich «urteilte . Ms
dann fünf Tage -lang ' warme Witterung herrschte, -sanken di«
Prüfe und 6 Sester Weizen, die in Emmendingen 3b bis 28
Gulden , in Freibnvg gar 31 Gulden gekostet 'hatten , -waren jetzt
für 1b Gulden zu haben.

Mus der parteL
7 . B»b . Wahlkreisverein . Die Mitgliedschaften werden

ersucht» He Abrechnungen - fiir das 3. -Quartal 1014/15 baldigst
sertigzHstellen. Die Vertrauensleute wollen -also -die Beiträge
von den zurückgebliebenen Mitgliedern einkassieven. Ferner
werden -He Jnhabewvon Kalendern gebeten, abzurechnen. Der

LändoSvorsta-nHdrin -̂ aus ' pünktliche 'Erledigung und Zahlung .
Der Krei Sparst and .

Gewerkschostliches.
* Gewerkschaftliche F-rauenzeitung . Auf Beschluß der -letzten

Borständekanferenz gibt mit Beginn nächsten Jahres -die Gene-
ralkommissiian - der Gewerpfchgften Deutschlands ein« Arbei¬
te rin -ne -n - Ze i>t u ny heraus. Di« weiblichen- Mtglüder
erhalten dieses Matt durch He -Ortsvorstände mit dem Ber-
ban 'dSorgaa.gratis - geliefert , bei unS nicht organisierte weibliche
Angehörige von Mtgliedern könne» es gegen einen Bezugs¬
preis ' von'M ' Pfg... pro- Viertelijahr und Exemplar beziehen. Be-
fteltunge»»-dissex Art haben He Ortsvorsiände jetzt schon gegen
Bor a uSb e-za h-lu ng -entgegenzunehmen.

dem Lmrde .
Durlach.

—Residenz -Theater Durlach - im „Grünen H»f". Für 'Sams¬
tag ' 1 - Jannar , ist -oin größeres Dvomv in 5 AÄen „Das
Ende eines Kön -lyS " vorgesehen, sowie sine weiteres
Drama „Die Enttäufchung "

(in 2 Akten) . Ferner steht auf dem
Tpielpb« : „Die Sirene deS HotekS" (hochinteressante Komödie) ,
.Leopold ist kein gut « Schüler " (Komödie) und „Geschwister
Steltmann " (Kuwstakt ) . Auch die neu-esteu Kriegsberichte wer¬
den- alS 'lebende - Berichterstattung jedermann willkommen sein.

Bruchsal.
* Heber*, bie Kriegsfürfarge unserer Stadt ist ein Bericht

« Wenen -, dem wir folgendes entnchmen : Zur Durchführung
der,. KriegSfiirifo -rge hat der BürgeranSfchutz in seiner Sitzung
« N»31 . September 1014 einen Kredit von 100 -000 Mk . bewilligt .
M» freiwilligen Spenden aus -der Bevölkerung sind iim ersten
KrietzBpchr eingegange-n : 44008,45 Mk. Dazu kommen atzt Bei¬
hilfen deS -Reichs zu den Kosten der KriegSwohff-ahrtspflege bis
I . Angpst 1815 : 8852 Mk. Seit 1 . April d . I . wird der LcbenS-

mittela -uswand aus Mitteln der KriegSftirsorgesammilu-ny be¬
stritten. In -Hr unter Leitung Hs Herrn Stadtpfarrers a . D .
Kunz hier stehenden seit Mitte April 1915 eingerichteten Kinder¬
krippe wurden bis zu 32 Kinder unterstützt. Bald nach KriegS-

anÄbruch wurde durch den Frauenverein Bruchsal eine Frauen -

arbeitSstätte geschaffen , toelche durch Ilebernahme von- Mi-litär -
arbeitem -den Kri -egerfrauen He Möglichkeit eines Verdienstes
bleten sollt« . Dann begann ein« fast regelmäßige Arbeitstätig¬
leit . Diese Arbeiten wurden in den ersten 12 Monaten mit

durchschnittlich 3250 Mk. bezahlt .

Ettlingen .
* Bürgerausschußsitzung vom 28 . Dezember. Der 1 . Punkt

der Tagesordnung betraf die Benützung des Stadkwaldes zur
Durchführung einer elektrischen Hochspannungsleitung und Ber-
üutzerung von WaldgelLude. Die Gr . Generaldirektion beab¬

sichtigte ursprünglich, mit -der 110000 Voltlinie von St . Johann
parallel zur Guckall-ee auf eine Länge von ca. 1600 Meter in
einer 40 Meter breiten Schneise ' zur Transform -atorenstation
der Scheibenhardt -zu fahren . Die Bemühungen des Gemeinde¬
rats , die Linienführung 40 Meter nach Norden zu verlegen,
waren von Erfolg begleitet . Dadurch wurde eine Waldfläche
von 2,5 Hektar dem städtischen Besitz erhalten . Das Gelände
für die Erstellung eines Transfor -rnatorengeibäudes (7331 Qua¬
dratmeter ä 0,50 Mk. — 3065,50 Mk.) wird von der Gr . Ober-
direktion käuflich erworben . Das Bestan-dhatz verbleibt der
Stadt .

-Das Gelände zur elektrischen Fernleitung verbleibt der
Stadt als Eigentums Als Entschädigung erhält sie, neben- dem
Einbehalt -des WaWbestandeS, für 42 967 Ouadratmeter Flüche
10670,80 Mk . Die sozialdemokratische Fraktion « klärte -durch
den Genossen Ehr 'le die Zustimmung zu der Vorlage mit dem
Vorbehalt, daß für -das in Wegfall kommende Waldgelände Er¬
satz geschaffen wird . Das Zentrn -in war geteilt und der Sprecher
der Büvgevveveinigung Herr Maier ercklärte deren strikte Ab¬

lehnung im Interesse der Nutznießer . Die Vorlage selbst
wurde gegen die Stimmen der Bürgervereintgung angenommen .

Punkt 2 betraf den Ankauf eines Grundstückes im Gewann
Langenwiugertäcker (Erg. Berta Weber) . Die Stadt erwirbt
Langenwingertäcker (Eigentümerin Berta Web« ) . Die Stadt
« wiibt mit dam Grundstück in Verbindung mit früheren Er¬
werbungen (Baureichel , Herling v. Wäuker und -Frau Stein
Witwe) Einfluß auf die Ausgestaltung des -dortigen BaUgMetS .
Frühere Bemühungen zu Zufammenll-sgungen der -Grundstücke
sind gescheitert.

Das in Frage kommende Grundstück weist einen- Flächen¬
inhalt von 13 Ar 53 -Quadratmeter auf und wird mit 4050 Mk .
bezahlt — 3 Mk. pro Ouadratmeter . Seitens der sozialdemo¬
kratischen Fraktion wurde die Vorlage: befürwortet , jckdoch be-
,dauert , daß sich die Gomeindeverwaltung durch eigenes Verschul¬
den eine! Zwangslage geschaffen -habe. Man erwarte das für
die Zukunft nicht mehr . Die Ausführungen d« Genossen
Ehr le und Frank fanden sichtbare Zustimmung ; in der Ab-
stmnimung stimmten für die Vorlage geschlossen- die Sozialdemo¬
kraten und N-ationaMbera -len , dagegen die Bürgervereimguny ;
die übrigen Parteien waren getrennt .

Punkt 3 : Verleihung der Beamteneigenschaft an die Hans -
haltungslehrerin Frl . Bogt wurde genehmigt , -ebenso auch
Position 4 : Wahl der Gas . und Wafferkommission, w>e -bisher
belassen.
Offenbar^.

—- Gozialdem . Verein . Heute (Silvesterabend ) inr
„Zahringer Hof" Zusammenkunft . Bovzähliges Erscheinen der
Mtgliedcr erwünscht.

* Mannheim , 31. Dez. In der SpiegelmanufcMur Mann¬
heim-Dialdhof konnten mit Ende dieses Jahres zwei Arbeiter
ihr 25fährigeS, zwei Arbeit « ihr .MährigeS und zwölf Arbeiter
ihr 28-jährigcs- Tienstjubiläum feiern .

* Schwetzingen , 30. Dez . Die -Stadtverwaltung hat an die
i-m Felde stehenden Schwetzing« zum Wjeihnachtsfeste Liebes¬
gaben- gefandt . Z-ur genauen Ermittelung der Zahl d« von
hi« eingerückten Dhanmschaften fand zu Beginn dieses Monats
«tue Hausaufnahme statt . Dabei hat sich -ergeben, daß bis dahin
1305 Männer von hi« unter die Fahnen gerufen worden sind.
Jnzlrifchen sind aber weit« e Eimberu-fungen erfolgt , soidaß mit

-etwa 1400 eingerückten Mannschaften gerechnet werden muß .
'Bon Schwetzinger Kriegern sind bis- jetzt 86 .den Heldentod ge¬
storben . Auszeichnungen, hoben- erhalten : das Eiferne Kreuz
2. Masse 78, die badische sichern« Verdienstmedaille 49, sonstige
Auszei-chnumgen (Zähringer Lüwenorden nstv . ) 25 . Nach An--
gaben der Anverwandten - werden sich etwa 30 hiesige Krieger in
GefauyerWast befinden-.

* Lörrach, 31 . Dez. D « Vorstand des ZweckverbcmdeS- für
ErwerbSivftnftirforge hat jetzt -eine Erhöhung der Unterstützung
für -die oabei-tSiosen DextÄarbeiter in Oberbaden beschlossen und
zwar eine Erhöhung von 10 bis 20 Pfg . pro Tag für die geleistete
Arbeit und eine Erhöhung der WohnungSgelüzufchüsse .

* Schopfheim , 90. Dez . Der geistesgestörte Zeno Maier
aus Wehrhaften verfuchte sich -hier vom Zuge überfahren zu
lassen . Ais man ihn -daran hinderte , wollte -« sich ertränken ,
et wurde jedoch rechtzeitig tvioder aus der Wiese herauSgeholt
und in Schutzhaft genomnren. Dort zertrümmerte der Unglück¬
liche alles , w>2S ihm in die Hände kam, fodah ihm- -die Zwangs¬
jacke angelegt werden mutzte.

* Radolfzell, 30 . Dez. In d« letzten Büvgeransschützsitzung
iei-lte Bürgermeister Blesch mit , datz Hs jetzt 70 hiesige Anwoh¬
ner -den Heldentod erlitten haben . Bon dem der Stadt zur Bei¬
fügung gestellten Kriegskredit in Höhe von 150000 Mk. sind
>iS jetzt rund 88 000 Mk. verwendet worden.

zw hantieren , was auhervrdentl -ich schwer ist und jeden¬
falls ' viel Ukbwng « fordert . Deshalb gelingt es auch mit der
Gäbe! nilcht' inm »« -nach Wunsch. Es war mir em -wahres B« -

gaÜMn-, zu beobachten -, wie die Tischgäste versuchten, die spät«
«ufgetclWsnen Artischocken, Schot« : , Bohnen und Spargel -mit
in Gabel zu essen. Und ich muhte lqchsn , wenn ich fah , wie
zumeist beinahe wehr auf den Deller zurückftef, als wie die
Gaste zum Munde führten . Verwunderlich war -cs , 'dich nach
VW ein großes silbernes Gefäß und ein Wasserkrug herum -

geeeächt'wewden, 'damit sich die Gäste ihre Hän-de waschen -konn-
ten . WeShälib das nötig war , ist schw« zu -begreifen , -da sie ja
nicht- mit - den Fingern -gegessen und sich diese nicht mit Fett lde-
-fchmSert hrcktom̂ fovldern alle G« ichte fein säuberlich mit dem
gsbellöhnÄchen Jnstrrement aufgefpießt hatten .

"

lkr»gEga »ge »e Bücher und Zeitschriften .
skMe hier verzeichneten und besprochenen Weh« und Zeit-
schriften können von der Parteibachhandlüngbezogen werden .)

Die Glocke, Sezia -bistische HakbmonalSschlrfft , Herausgeber :
PtrrvuS (BerÄag für SoziaSvifsenfchaft G. m. -b. H., München) .
Da» neunte Heft -d« f« aktuÄwn Zeitschrift ist-soeben erschienen

entbÄkt solgenüle Artikel : Dir. Paul Lensch, M . d . R . : So¬
und Annexionon in der Vergangenheit ; Jubius Ka-

Die Reich-llmckdivÄende ; Wilhelm Janston : Das Buch
dür MltipMvu»; Stephon Woihkitz: Noch -einige imperstlüstlsche

eunÄungen ; Gtzaar Steuer : Bor dem Spiegel . . . ; Max
M . -d. M : DaS engpifthe Weltreich ; Franz Diede-

Mchen Kriegsgswtrm ; Konrad Hänifch: Liternrffche
IdmdsHnlp ^Gwssen; -Nvttzen; Aus unserer Sammehmgtzve.

^ —

Einzeliheste 25 Pfg. ; vierteljährl 'ich 1H0 Mk. bei allen Buch-
-hamdlungen und Posianstalteltt-,

Die Sozialistischen Monatshefte , « Hgier -t von- Dr . I . Bkoch
(Administration : Berlin W., Potsdamer Straße 121h ) , haben
soeben das 26. Heft ihr-cL 21. Jahrgangs herausgegeben . Aus
seinem Inhalt heben wir hervor : Der Weg der deutschen So¬
zialdemokratie, von Wilhelm -Kolh, Mitgl . d. bad. LaiMagS . —
Der Mut zur Vttantwortumg , von Wokfg-ang Heiner M . d . R .
— Zwei Absagen an 'den Freihandel , von Max Schippe!. — Die
Kontingentierung Hr Weltpülitik, von Dr . Wilhelaw Hausen--
stein. — Die organisierte Verbinburig zwischen Produktion und
iionsum in der LebensmittslversorgunK von Heinrich PeuS ,
M, Ä. R . — Auf dem Weg zum Arbeitsamt , von Friedrich
Kleeis. — Die landwirtschaftlichen Genossenschaften in der
Krieystzeit, von Gertrud David. — Jugendfürsorge , von Jech.
Heiden. — Die Versorgung -der kriegÄnvaliben städtischen - Ar¬
beiter , von Dr . Hugo Lin-demann , Mitgl . d württ . Landtags .
— Die Reform des Geschichtsilnierrichts, vo-n Hemm Kvanold.
Zur Lehre van der Definition , von Dr . Raphael Seligmann . —
Einwendungen gegen das Rslativität ^ ,ringip , von Dr . -Brunv
Borchavdt. — Lyrik, Dramen und Romane , von M-ax Hochdovf.
— Die Frau als EchauHpiebevin , von August Tüppner . — Mo -
denmujeum und Modenzeichnungen, von Dr . Ernst Jaffe ; und
anderes mehr.

Der Preis des Heftes beträgt 50 Pfg ., pro Quartal 3 Mlk .
(6—7 Hefte). Zu beziehen durch jede Buchhandlung, in -den
Kiosken und Bahnhöfen, -bei allen Kolporteuren , durch jede
Psstanstaft , sowie Hrckkt durch den B « latz der Sqziolistifthen
Monatshefte , B« tin W. 36 . Probehefte Werder: auf Verlangen
vom Verlaa iederzeit ^ kostenfrei . -überiaiidt .

* Konstanz, 30. Dez . Ein Ämästurnrmcm», bkr hststgem
lNrenstoache fand auf dem Bodenfeedampf« »Blwaria " -eine'

schmutzige Drseftasche mit 10050 Mk. Inhalt . Die Tasche ge¬
hörte einem Biehhänldler. D « LanÄsturrmuann hatte sie sofort
dem Kapitän abyeliefert .

Die Unterbringung kurbedürftiger Kriegsgefangener in
der Schweiz .

* Davos , 31 . Dez . Die feit bari-gem schiockendeu Ber-

hanÄdnvgerv über die Unterbrin -gmug! kurbedürfti-ger
Krie gs gefangener in> der Schweiz sind nach den- „BaÄer

Nachrichten" so weit gediehen , daß vorbereitende Schritte
lgetcm werden konnten . In einer hier abgchoüewm Ber -

samnrkmg von Hotet -, Sanatorien - und Pensio -nsinhahem
tertte Sanitätsioherstteutnant Nienhaus im Atistrage des

schweizerischen Armsearztes mtt , datz vorerst ein Verfluch mit

je 1000 deutschen und französischen Kriegs¬
gefangenen gemacht werden solle. Als Jnetrnierungs -

orte sind für die in Deutschland kriegsgefa -ngenen Fran¬

zosen die Walliser Kurorte Montana un-d Leyfin , für die in

Frankreich kriegsgefangenen Deutschen Davos in Aussicht

genommen . Es « wird sich dabei nur um LeichterkvanKe
handeln . Schwererkrankte werden wie bisher auAgetauscht.
Unterkunft und Verpflegung sollen einheitlich nach den

,
für

di« schweizerischen MiMürpattenten geltenden Grund -mtzen
erfoifgen. Die Internierten würden unter Kontrolle ftchen,
-doch ist keine miktärifche Bewachung vorgesehen . Die

Kosten der Verpflegung der Kriegspattenten in - der Schweiz
tragen Deutschtand und Frankreich jedes für feine Staats¬

angehörigen . Allfällige Ausreiher miihten von ihren
Staaten zu-rüchgelieseri werden und kommen wieder ins

Gefangenerfla -ger.

Warnung vor einem gefährlichen Betrüger . Einem

Betrüger , der Kriegerwitwen - brandschatzt , ist der Deutsche
Kriegerbund aus die Spur gekommen. Wie die „Kyff-

häuser Korrespondenz " mitteilt , gingen -bei- dem Deut -

schen KriegNbitnde in den letzten Tagen , von derselben
-Hand geschrieben, zahlreiche Gesuche ein , in denen Witwen
darum baten, ihnen eine fortlaufende Unterstützung von

fäh-rflch 40 Mark zu bewilligen . Bei der Prüfung hat sich
hevausgesteM , datz die Witwe -n sämtlich das Opfer eines

Betrügers geworden sind. Zu -den Witwen war ein ihnen

ganz fremder Mann 'gekommen und 'hatte ihnen - erzählt,
er sei vom Vorstände des Prenhischen Landes -Krieg-erver-

b-andes r!« luf-tragt worden , die Witwen der Veteranen
von> 1870/71 - aufzusuchen und sie zu veranlassen , sich mit

Bittgesuchen direK nach Berlin zu wenden ; sie würden dann

sofort eine laufende jährliche Unterstützung von mindestens
40 Mark erhalten . Gleichzeitig erbot er sich , die Gesuche
gegen Zahlung von 3 Mark und Verabreichung eines

Mähil-es anzufertigen . Er hat auch Kameraden verschiede -

dener Regimenter ausgesucht, um sie zu ähnlichen Gesuchen
zu veraiÄaffen . Er hat sich verschiedene Namen beigelegt .
beifpreNvetsö Hermann Braun , Kassel, Westring 8. Um
weiteren derartigen Betrügereien vorzubeugen , fei vor dem

Schwindler gewarnt .
* Ein Schlachtverbot für Mlchkühe . Das Ministerien

des Innern hat den- Verkauf von Milchkühen zum Zweck «
-der Schlachtung sowie das Schlachten van Milchkühen ver¬
boten . Ausnahmen können in Einzeksällen beim Vorlie -

gen eines -dringenden wirtschaftlichen Bedürfniffes vom Be¬

zirksamt gebührenfrei zugelassen werden . Das Verbot ftn-

det keine Anwendung - aus -Lchlachtungekr -, die erfolgen ,
weil zu befürchten ist, datz das Tier an einer Erkrankung
vererben werde , oder weil sonst eine Rvtschlachtung- not¬

wendig wird . Zuwiderhandlungen -gegen die Anordnung
werden bestraft .

flus der Stsdt .
Karlsrmhe , 31. Dezember.

Das Jahr 1916.
Das Jahr 1916 ist ein Schaltjahr , es -hat -aLsio -366 Tage .

Ostern Mit in ihm Ms einen späten Termin , aus den
33. April , der Fastnacht-Sonntag ans den 5 . März , Pfingst¬
sonntag auf den 11. Juni . Das HimmeLsahrtssest Mt
ausnahmlsweise nicht auf einen - Maientag , -es wird am
1 . Juni gefeiert . Der Frühling beginnt am 30 . März
11 Uhr 47 Minuten abends , der Sommer am 31 . Juni
7 Uhr 35 Minuten abends , der Herbst am 23 . September
10 Uhr 15 Mnuten morgens , der Winter am 32 . Dezember
4 Uhr 58 Minuten morgens . Im Jahre 1916 -finden- drei
Sonnen - und zwei Mondfinsternisse statt. Die erst«
Finsternis , eine teilweise Mondfinsternis im Betrage von
etwas über ein Zehntel ! des Monddurchmessers, ereignet sich
am 30 . .Januar und dauert von 8 Uhr 55 Mumien bis 10

Uhr 24 Minuten - vormittags . Der Anfang ' der Finsternis
ist sichtbar in Westeuropa , im nördlichen Teile des At¬
lantischen Ozeans , in Amerika und dem Stillen Ozean ; ,
das Ende der Finsternis ist sichtbar in Nordamerika , im

nöMichen Teile des Mlanttschen Ozeans , im nord-westlichen
Teile Südamerikas , im Stillen Ozean und in Nordost-

asien . In Deutschland geht der Mond schon vor Beginn
der Finsternis unter . Die zweite Finsternis ist eine voll-

ständage Son -nenflnsternis . Sie findet in den Nachmit¬
tagsstunden des 3 . Februar statt, beginnt um 3 Uhr 27
Mn -uten , en-dig-t um 7 Uhr 33 Minuten und ist sichtbar
im westlichen Europa , nordwestlichen Afrika, in der nörd¬
lichen Hälfte des Atlantischen Ozeans , in der nörd-Lichen
Hälfte Südamerikas , in Nordamerika mit Ausnahme des
Novdwestens und im ang -r-enzenden Teile des' StÄen
Ozeans . In Deutschland ist die Finsternis nicht mehr zu
sehen. Die dritte Finsternis , eine teilweise Mondfinsternis
im Betrage van vier Fünftel des Monddurchmessers, er¬
eignet sich am 15. Juli und dauert von 4 Uhr 19 Minuten
bis 7 Uhr 13 Minuten ritorgens . Der Anfang der Finster¬
nis ist sichtiba -r in Aftika , im südwestlichen Teile Europas
einüchlietzlich der südwestlichen Teile Deutschlands , -im At¬
lantischen Ozean , in Nordamerisii mit Ausnahme des Nord¬
westens , in Südamerika und im südlichen Teile des Stil >
len Ozeans ; ihr Ende ist sichtbar im Atlantischm Ozemq
in Nord - und Südamerika und im Wdlichen Teile des
Sttllen Ozeans . Dst vierte Finsternis ist eine ringförmig «
Sannerrftnsterms . Sie findet am 30 . Juli statt , 'beginnt
12 Uhr 25 Minuten morgens , endigt . 5 Uhr 47 Minuten
ndor-gens und ist sichtbar in Australien , im Indischen - Jnsel -
AntttveOund in NeuLsland . Die iiünft-LMnüernis .ist eim



Nr. 306 .
teiiBtoetfe Sonnenfinsternis rm Betrage von bloß einem
Hundertstel des Sonnendurchmessers. Sie findet crm 24 .
Dezember abends van 9 Uhr 32 Minuten bis 10 Uhr
1 Minute statt unid ist nur im südlichen Eismeer sichtbar .

Die Verlegung der Stadtgartnerei . Nachdem die Ett -
lingorstrahe die Zufahrt zum neuen Hauptbahn -hof bildet ,
kann die Stadtgärtnerei , die sich bisher rm Stadtgarten
östlich des Lauterbergs befindet, dort nicht belassen werden.
Es wird vielmehr im Interesse des besseren Eindrucks des
Stadt eingangs dieser Teil des Stadtgartens entweder mit
Spazieranlagen zu versehen oder zur Erweiterung ' des
Tiergartens zu verwenden sein . Ein Teil der Gärtnerei
wurde fiwsorgl'ich an die Wiesenstraße verlegt. Nunmehr
ist für die endgültige Unterbringung der Gärtnerei das

westlich des alten Bahnhofs Beiertheim
zwischen der Güterbahn nach Ettlingen , der Güterbahn nach
Durmersheim und dem Personenbahnhofs gelegene Ge¬
lände in Aussicht genommen, das verhältnismäßig nahe
beim Staddgarten liegt . Ein Teil dieses Geländes de-
findet sich im Eigentum der größt, . Eisenbahnverwaltung .
Es wurden daher mit dieser Unterhandlungen eingeleitet,
die zu einem Dauschvertrag zwischen der Stadtgemeinde
und der Eisenbahmverwaltung führten . Durch diesen
Tanschvertrag wird die Durchschneidung des stcMischen
Gebiets durch bahneigenes Gelände beseitigt und der
städtische Besitz so abgerundet , daß er für die oben darge-
lsgten Zwecke verwendbar ist . Ter zu Grunde gelegte
Preis beträgt 3—4,25 Mark für das Quadratmeter . Die
durch 'den Lausch enfitehenden Aufwendungen von 28 075
Mark , sowie die mit etwa 1350 Mark geschätzten Kosten
sollen aus Anlehensmitteln bestritten werden. Der Stadt -
rat , hat dem Bürgerausschuß eine entsprechende Vorlage
xugehen lassen .

Von der Technischen Hochschule „Fridericiana " sind
bisher den Heldentod gestorben : 1 Professor (Osten-
darff ) , 6 Assistenten und 62 von den im Sommersemester
1914 immatrikulierten Studenten .

* Verkauf von Kirchenglocken au die Heeresverwaltung .
In manchenKirchen werden sich Glocken befinden, die wegen
mangelnder harmonischer Usbereinstimmung ihres Tones
mit dem der anderen Glocken der Kirche oder sonstiger
Macken des Orts oder wegen anderer Fehler in absehbarer
Zeit ersetzt werden sollten, vielleicht auch solche Glocken , die
überhaupt oder wenigstens vorübergehend entbehrlich find.
Der Evang . Oberkirchenvat hat nun eine Verfiigung er¬
nststen , nach wÄcher er es begrüßt , wenn solche Glocken von
den BerDgu -ngsberechtigten cur die Heeresverwaltung ver¬
kauft: würden , da mit einem solchen Vorgehen zugleich eine
vaterländische Pflicht erftM würde.

* Zu der Notiz „Der feine To« in den Süddeutsche» Karto-
nagewerseu" schreibt uns Herr M . Warschkow : In der Rn 906
LhreS sehr verehrten Mattes brinyerr .Sie unter der Spitzmarke
»Der feine To» in den Süddeutschen KartounagBveriken̂ emr
Refenat ü ber time Getver^ yertcht̂ rhandilung! des hiesigen Ge-
werbeyerich« in Sache« eines Kriegsinvaliden gegen mich. Zu
dam Urteil bringe » Sie die e&Sacfr erhärteten Unterlagen . Sie
wollen mir für heute gelstatte«, folgende Bomerckuinysn dazu zu
mache« . Die Bereüngung 'des betr . Jungen ist ans meinen
e igeve -n « ntrog geschehen , obwohl ich wußte . baß ich durchdie voVtzogowe 'KdeSLePrmg derurtcÄt werden mußte, da dem
6lewvibeger4cht wohl Gogenauslsager» ans der vochergehottden
Sitzung , jedoch Jen« Gegeueide, Vorlagen. Sie 'wollen Ihren
geschätzten Leser« dabo« Kenntnis geben, daß gegen da» Urteil
des GewevbegerichtoBerufung beim Gr . Landgericht, gelgen den
in Frage rammenden Zeugen « ne Anzeige wegen EideSbewketz.
« «y und gegen den KriegSrnvaliden eine solche wegen Verleitung
ikxgä. bei der Gr. EünÄauwaltfchaft und zwar schon unterm
1d >12. d. I . «« geseicht Morde» ist. Ms zur Beendung 'diesesVa ^ aihoenS behalte ich mir alle weitere« Schritte gegen alle
jetzt i» Frage konUnenven Steven vor.

ych habe diese ErMrung abfichttich nicht in die Form einer
beri htig wng im S inn e ‘bt& §- 11 des Reichspveßgesetzes gckleidet,

>« oarte viÄmchr von Ihrem journalistischen Pflichtgefühl, daßSie dieiser ErMwnng Aamn gewähre», umfamchr al » ich in
dem svagchche » ArMck^die Rolle eines echten Barbaren spiele.

Martin WarschHow .^ BifHk . Heute 6I0 Uhr wurde ein verheirateter46 Tech« a8e Gchlbffer von hier in der Kafferallee bei der
PhMpppraHe von einem elettrischen Straßenbahnwagen ange -
sahu » . fftt Boden geworfen und im Gesicht enhevlich verletzt,
stdatz seine Beibringung in» KM . Krankenhaus erforderlichwurde. — I « lstüdt. Diohhos brachte am 29. b . M . «in TagilLH .
nex « « Weingarten seine Hand in die durch Motockraft bv-
trwvewe HäcksÄmaschine und erlitt eine erhebliche Schmitt,
wrrnibe « n^Handomken. Auch er fand Aufnahme im Krankem
Han». _

Veranstaltungen .
* Restdenz^ heater , Wardstroß« 30. Mn : den -menen Spiel -

Mn vom SamSiag . 1. Jan ., dis einM . Dienstag , 4. Jan ., ist
ein äußerst spannendes Drama »Die Tochter der Land »
stvoße " $ » der Hauptrolle »Ast« Rielsewfi in 3 Men vor¬
gesehen ; ferner »Auf den Spuren des Orientalen '" (Lustspielin 2 Mbens, »Schläfriger Bräutigam " (KomSdie in 1 Mt ) und
eine reizende Natnvomftmhme „T0l!ahjek " . Auch die Kriegskülderder Metzterwvche bringen ' wieder viel Neues und Jnteoessanbes.'» Im Palafttheater ist für den Spielplan dam 29 . bis ein-
ßchLeßpch 31. Desember das Lustspiel in 2 Akten .»Der Graf von
»Weichen" und das Drama „Der Mann von der Heide" vorge-
fiHeq, sowie «ine interessante Aufnahme über schwedische ©djui-
Hygiene.

Neues vom Tuge .
Explosion eines Pulvermagazins .

TU . Stockholm, 30. Dez . Aus Minsk erfährt bis „Sfr *
gpitrju Wjedomosti" , baß infolge einer Brandstiftung in
Stouim ein Prckvermagazin in die Lust sprang. Einig«
verdächtig « Einwohner wurden verhaftet. Der Schaden
V enorm groß. _

Letzte Nachrichten.
Vne Osterrstve der Engländer und

Fraazoten in Mazedonien .
Berti « , 31 . Dez. Aus Budapest wird dem „Ber¬

liner Lokalanzeiger" berichtet : Der französische Geaeral -
sickb in Sa l ou nk-i veröffentlichte gestern eine Kund¬
gebung, wonach die verbündeten Truppen in Mazedonien
di« Offensive wieder anfnehmcn werden. Zweck der Offen¬
sive ist die Durchführung jenes großen Kriegsplanes , der

Freitag, den 81 . Dezember 1918. Güke K.
ansgearbeitet wurde. — Vorgestern trafen in Saloniki 10
mit Munition und neuen Truppen beladene große
Dampfer ein.
Mißachtung der Neutralität Griechen¬

lands durch die Enlenlemächle .
Berlin , 31 . Dez. Im „Berliner Tageblatt " berichtet

Emil Ludwig über feinen Aufenthalt in Saloniki : Bishsr
wurden 90 000 Franzosen , 60 000 Engländer und 40000
Mann Kolonialernppen gelandet. Eine Ankunft der am
20. Dezember vom Anasorta eingeschifften Truppen ist bis¬
her nicht erfolgt . Die Herren in der Stadt sind zweifellos
die Engländer . Die französischen imd die englischen Mann .
schasten verkehren nicht miteinander . Zu Zusammenstößen
untereinander oder mit den Griechen ist es bisher nicht
gekommen. Es haben nur Ausschreitungen englischer Sol¬
daten in der Trunkenheit stattgesunden.

Die Engländer «nd Franzose « in Saloniki .
Athen , 31 . Dez. (Vom Vertreter des WTB .) Die

Franzosen haben die Insel C a st e l o r i z o mit 500 Mann
besetzt und französische Behörden eingesetzt, was hier unan¬
genehm auffällt . Die Franzosen hoffen , von der Insel aus
die Sicherheit an der türkischen Küste bedrohen zu können .
Der Landung dürfte keine Bedmtnng beigemessen werden,
solange Saloniki nicht aufgegeben wird , da es dem Bierver-
band für gleichzeifige Unternehmen an 5 Fronten im Orient
an Truppen fehlt. Die griechische Regierung hat gegen
diese Besetzung protestiert .
Die englische Presse zur Einführung

der allgemeinen Wehrpflicht.
London, 30. Dez . Die konservativen Blätter bsgrüßen iri«

Entscheidungses Kabinetts mit Genugtuung . „Daily Mail "
fchtreA, sie /sei ein Triumph des Prinzips , baß die Unverheirate¬
ten zuerst am« 'die Front sollen. Der Beschluß, die Dierfitpflichit
einzn führen , hätte schon 12 Monate früher gestrht werden sollen.
12 Monate seien mit Geschwätz vergeudet worden'. Das Resultat
sei mit Blut und Flammen am Balkan niedergeschrie -
ben . England « habe so viele gute Gelegenheiten versäumt ,
daß es alle Kraft werde zusammennehmen nrüssen, damit die
Sache der Verbündeten triumphiere . — „Times " schreibt, es
sei verfrüht , die Ministerkrise als beend igt zu betrach¬
ten . MiNdefbous zwei Minister würden zurücktreten und
das würde manchmal anstecken . Die Regierung habe sich nicht
entschieden, weit sie «wollte, sondern weil sie mußte . Die
Mehrheit des Volkes «werde den neuen Kurs willkom men
heißen . — »Daily Telegraph " schreibt , es «werde sich
vielleicht Herausstellen, «daß es überhaupt keine Kabinettskrise
gegeben habe . Die irischen Nai 'ionälrsten hätten sich zwar ver¬
pflichtet, sich jedem Dienstzwang zu widersetzen .
'Wenn Irland aber von dem eirrzubringenden Entwurf aus¬
genommen würde , würden sie kein illecht haben, Opposition
zu machen. — »Morning Post " schreibt : Unsere Armeen
wuchsen zu solchem Umfang an, daß dadurch unser Retruti «>
rungssystem außer Rand und Band gebracht worden war . Ein
«Heer «nach «kontinentalem Mahstabe braucht auch «ein Ergän -
zungsshstem nach >d«m ikontinentalen Muster . Wenn die
Berichte über den gestrigen KabinetiSbeschluß richtig sind, ist
Asqutth zu einem Kompromiß gelangt und sollen nur Unver¬
heiratete gezwungen werden, in die Armee ernzurreten .
Ob dieser Kompromiß «weise oder gerecht ist, ist eine Frage , über

die man streite« kann und wahrscheinlich «mch streiten wird.
Dir Junggeselle kämren ihren Familien gegenüber unter Um-
ständcr« ebenso große Verpflichtungen haben, wie Verheiratete.
Wie wir erfahren , wird dtp Regierung auch darauf Rücksicht neh¬
men . Die Dienstpflicht wird mithin nur auf einen Teil der
tauglichen Männer ausgedehnt werden. Wenn dies eine un¬
logische und unvollständige Maßregel ist» so steM fie doch einen
Anfang dar, für den wir dankbar sein müssen . Was Irland
betrifft , so wird die «neue Maßregel «eine Probe «auf s«em«en' Pa .
triotiSmus sein urcd und er«möAiichen, zu beurteilen!, welchen
Wert Me die schönen Worte darüber im Augenblick der Gefahr
besitzen . Die Iren sind ein freies Königreich . Das bringt auch
die Berpflichtruig mit sich das Land zu verteidigen. Wenn Ir -
'land sich dieser Verpflichtung entziehen würde, wäre es eine
Katastrophe für Irland und des Restes des Vereinigten
Königreiches . Die 'liberalen Blätter sprechen sich zurück¬
haltend und mißtrauisch auS . — »Daily Chronicle "
schreibt , man 'hätte zuerst ÄaS Ergebnis der Derbyschen Werbe-
Kampagme wissen müssen. Das Versprechen' deS Preimermtni .
sters hätte zwei Seitem«. Er versprach, tüe Dienstpflicht unter
gewissen Umständen einzusühren , versprach auch unter gewissen
andern Umständen nicht >dazu überzugehen. Nur eine kleine
Minderheit des Volkes wünsche die Ddenstpskicht urüer
allen Umständen . Anderseits ist auch nur eine kleine Müder -
heit dagegen . Die überwiegende Mehrheit verlangt sie nicht ,
«außer wenn ihre un«umgLngli«he NotitvenL>i«gieit bewiesen ist, sei
sie jedoch beveit , ihr unter solchen Umständen zuAustiamnen.
Dieser Beweis ist die Hcruptsache , wenn die Regierung «das Gesetz
durchsetzen will. Wenn man handelt, ohne Beweise erbracht zu
haben , ist das Versprechen gebrochen . — Auch „Daly News "
verlangt vor M «em Zahlen . Die Nation sei bereit, ans die Em-
wicklung der tatsächlichen Verhältnisse zu warten , um sich «in
unabhängiges Urteil zu bilden, sobald ihr die dafür notwendige
Materie zugänglich ist._ _

Briefkasten der Redaktion.
Offenburg. Wir wollen in der mitgeteilten Sach« zunächst

nichts bringen und das gerichtliche Ergebnis abwartem
Berai/twortlicb für Pouitt , itkreg und letzte Pop : Wilhelm

K» lb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die In -
jerote: Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Suisenktvatze 24.

Verrinsanzefger .
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts — Freiheit Beiertheftn .)

Mr laden die verehrl . Mitglieder a«f Sikvesterabr«d 9 Uhr
zu einer gemütlichen Zusammenkunft im Bereinslokas
(Deutsche Eiche) freundlichst ei« «nd erfnche« um »»klzäh.
liges Erscheine « . 8096.2 Tie Verwaltung .

Karlsruhe. (Ratunfveunde.) Heute äbend zwanglose Zwsom-
menckunst im Lokal. Vortrag : »Psaiz-Douron und -Er -
innerungen ". 9868

D u r l a ch . (Gesangverein Vorwärts .) Hente Wlvrsterabend
gemütliches Beisammensein im „Löwrnbräu " . 9159

Der heutigen Nummer mrseres Blattes liegt der

Wandkalender für 1916 "
bei.

Des Neujahrstages wegen erscheint die nächste Nnmmer
erst am Montag den 3. Januar 1916.

Die heutige Rümmer umfaßt 10 Seiten .

0a$tbau$ Drei Kronen
Ecke Krone«- «nd Ziihringerstratze .

191 Xsiserntülller
9139

empfiehlt

( Königsschaffhauser )
v* Liter 25 Psg .

Ferdinand Weber.

Dreher, Bohrer, Schlosser
Md MaschiM -Akdeiter

gesucht.

Wegs-MMe« devorm
MWieiisllW Lttklz

Ettlingen - Baden . 7999

Durlack . Durlack .
Kontinental ■ Gummi 1Ä2S.2 '
Bei fachmätziger Aufmachung liefert

Kinüet- . stauen - und lletken -Zovlen unS fleck
von 80 Pfg . bis m . 3 . 20

und empfiehlt sich bestens 9019
M .LSndle , Slhllhmllchrrri,Kinlptstr.52. ErugHroneristr .

Waldstr .16/18 . C 0 IOSS 6 TUU . Tel . 1938.
1916 Neujahr 1916

Am Samstag , den 1 . Januar und Sonntag , den
_ 2 . Januar , jeweils

2 Vorstellungen 2
nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr

mit einem vollständig neuen Spezialitäteu -Prognamm.
Montag , den 3 . Januar und folgende Tage

jeweils abends 8 Uhr 9097

am

Sessenlliche Aussordernllg.
Die Anmeldung zur Stammrolle bett.

Die Militärpflichfigen , welche für das ErfatzgeWU des
Jahres 1916 meLepftichtig sind , werden ans«geforbert, sich
zur Stammrolle anzumefden und zwar bemi städfischm
Milttäribärrv, Kavl-Friedrlchistratze 8, 4 . Stock , Zmyner 178,
Eingang vcm der Zähringerstraße , WerÄagk, vormittags
von 8—y2l Uhr , nachmittags von «̂ 3—6 IHr .

1 . Zur Anmeldimg find verpflichtet:
n) alle Deutschen, weiche im Jahr 1916 das 20. 2e-

bensjahr zurücksegen , also im Jahr 1896 gehörest
sind und sich noch nicht im Mikitärdienist befinden.

d) Me früher geborenen Deutschen , über deren Dienst¬
pflicht noch nicht entgMg durch AusWießung .
Ausmusterung , Ueberweis'nng zum Landsturm, z«r
Ersatzreserve, oder Mar ine- Evsiatzr eslerve odsr durch
Aushebung für einen Truppen - 'oder Marincteil
entschieden ist, sofern sie nicht durch die Ersatzbehör¬
den von der Anmeldung ausdrüMch entbunden oder
über das Jahr 1916 hinaus zurückgestellt sind.

2 . Die AnmelduM erfolgt bei der Gemeindebehörde des
Ortes , an dem der Mllrtärpffichtige seinen dauernden Auf¬
enthalt hat . Hat er keinen salchsn, fp muß die Anmeldung
an denr Ort des Wohnsitzes , und beim Mange ! eines in-
länd : scheu Wohnsitzes am Geburtsort , oder wenn auch
dieser im Aus 'land liegt , am letzten Wohnsitz der Eltern
erfolgen.

3. Ist der MMtärpflichtitze von dem Orte , in dem er
sich n«ach Ziffer 2 zu meiden hat , zeitig abwesend , so halbe«
die Eltern ', Vormünder , Lehr- , Brot - oder Foibrikherren
die Verpflichtung zur Anmeldung.

4 . Die Anmeldung hat in der Zeit vom 3. bis 15. Jan .
1916 zu geschehen ; sie soll enthaisten : Familien - und Vor¬
namen des PflichtigM , dessen Geburtsort , Geburtssahk
und Tag , Aufenthaltsort , Religion , Stand oder Gewerbe,
sowie Name , Stand oder Gewerbe und Wohnsitz der Eltern
sowie ob diese noch leben oder tot sind . Sofern die Anmel¬
dung nicht an dem Geburtsrt erfolgt, ist ein Geburtszeug»
nis vorzulegen. Bei wiederholter Anmeldung müssen die
Musterungscmswoife vorgelegt werden.

5. Wer die vorgeschriebene Meldung unterläßt , wird
mit Geldstrafe bis zu 30 Mk . oder mit Hast bis zu drei
Tagen bestraft .

Karlsruhe , den' 30 . Dezember 1915. 9146
Das Bürgermeisteramt .

MW MllMtNd Mg ?
In Wammt

€ckt $eheffe! ° l>, SoMnrttahe.
Guter Mittagstisch zu 70 Psg .

Eigene Lchtachtuna. sesr
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Frisch emsetroffen : !

(Ein Waggon

Mkimte»
Zeleehemge

4 Liter-
Dose SS0

offen H s
Pfund A ->

— “

'/. Wim» 25 W»

Bismarck*
bering«

4 Liter- C RA
Dose 9 » 9 | |

Verkaufrmr inQriginal -
dofen

Bismarck-
beringe

offen ,
! in verschiedenen Größen

«ein- Stück I 2 Pfg - 1

mtttel St . I 8 M .

! groß Stück 20 Pfg -

MWse
mittelgroß

Stück 18 Pfg .
Wir machen- darauf auf¬
merksam , daß von den
offenenMarinaden nicht

| immer alle Sorten und
Größen in den Filialen [

vorrätig sein können .

Rohrftühte Ä
werden zum flechten angenom¬
men und gute Arbeit zugesichert .
K. Schirrmann » Buchdr .-JnvaL ,
Milstwstratze 7 111 (Weststadt».

W . Postkarte genügt, die
Stühle abzuholen.

3«der Dam«,
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet , fertige schöne Zöpfe ,
Haarketten . Pnppenperücken
«sw. billigst an. Defekte Haar -
arbeite» reparier « billig.
Karl Mösch, Friseur

Aue bei Durlach. 7896

. . .
iPlftWlPItHfll
find am

RasthMge

Igeschlossen I
am

Sonntag,
clen 2. Zssusr
von sro Ahr !

geöffnet.

0e$cbäft$ * €mpfel)lung.
Zeige hiermit den verehrl. Einwohnern von Durlach .

Karlsruhe und Umgebung au, daß ich den Haupt -

a u s s ch a n k der

Brauerei Eglau AG . Durlach
H errenstratze 21

übernommen habe. Es wird mein eifrigstes Bestreben sein,
meine werte Kundschaft durch Verabreichung des anerkannt

vorzüglichen Eglau -Bieres , hell und dunkel, reine Weine ,
kalte und warme Speisen auf das Beste zufrieden zu stellen

Um geneigten Zuspruch bittet

Wilhelm Grüninger und Frau .9157

Palast -
Theater

| Herronstrasse 11.

Programm
vom C*'-. bis einschl . . 31 . 5 ^ . 19151

Der Graf von
“ "

Lustspiel in 2 Akten.

Nach einer deutschen Sage aus dem Morgen-
und Abendlande, erzählt von Ferd. Bonn.

Drama in 3 Akten
j nach einem Motiv von Gustav Frenssen . |

Personen :
Johann , der Heidobaner
Anna , seine Fran
Eine Zigeunerin 9158 |
Witter , ein wohlhabender junger Mann.

Den verehrliehen Besuchern unseres |
Unternehmens wünscht

alles Gute zum Neuen Jahr !
Die Direktion : Friedrich Schulten .

Festhalle .
Samstag , de« 1 . Januar 1916 (Neujahrstag)

„Operetten-Naebrnittag"
— Anfaug 1 Uhr —

Soli — Duette — Terzette
aus den Operetten r

„Die geschiedene Frau "
; „ Der fidele Bauer "

; „Der tapfere
Soldat "

; „Ein Walzeriraum "
; „Das Farmermädchen" ; „Der

Zigeunerprimas " ;
ans den Gefangspoffen :

„ Extrablätter "
; „Das GlückSmädel "

; „Der Juxbaron " .
Mitwirkende : 9147

Frl . Wanda Barre , Herr Julius Dewald , Herr Ernst
Willert vom Albert Schumann - Operetten - Theater in Frank¬
furt a . M . ; Frl . Marie Wolf vom Metropol-Theater in Berlin

Herr Knrt von Möllendorf vom Neuen Theater in Frankfurt
a. M . ; Käte Kreffebuch vom Stadttheater in Hanau a . M.

Orchester (Streichmusik) : Abteilung der Feuerwehr - und
Bürgerkapelle .

Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister Julius Ehrlich
vom Albert Schumann-Operetten-Theater in Frankfurt a. Di.

99 '

Sonntag , den 2 . Januar 1916 , nachmitttags 4 Uhr,

Uo1k$tiimlicb«$ ffonrerl"
( Streichmusik)

ausgeführt von der Feuerwehr - und Bürgerkapelle unter Mit¬

wirkung des Cello -Solisten Herrn Eder aus Darmstadt und
des BioNn - Solisten Herrn Preißler aus Baden- Baden.

Leitung : Herr Militär -Lbermusikmeister a. D . H. Liese.

Eintrittspreise : 60 Pfg ., Soldaten vom Feldwebel ab¬

wärts und Kinder 80 Pfg ., Progrannn 10 Pfg.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmalige» Eintritt .

Die Gallerte wird geöffnet ._

Die bekannte Gastwirtschaft «. Metzgerei gut

„Krone“ in Bagsfeld
ist pr. 1 . Februar 1916 an tüchtige WirtSteute ,
welche Kaution stellen können, z» verpachten.

I
I
I
I
I
I

| fl. Printz, Bierbrauerei, Karlsruhe* \

BmWchtigt bei Euren

EinMen die Zusrreu
' en

des . Bolksjrermd
- .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Eheschließungen. Ludwig Bett « von hier , Blechner und

Installateur hier , «nt Karoline Schröder von Forchhonu. Sig -
muÄ Bollag von Lbevemüsimgen. Dr . rned. puckt. Ar- t « r Zürich,
mit Helene Mündle von hur . Heinrich Bonner von Lörrach,
Hauptmann , StoiSosfisier in Offeubrwg, mit Momia Schmidt
von Lüneburg . Jccksb Ehvewfeuchter von Ruiiih , Schloff« *n

RuÄH , mit Anna Ernst von Epsenbach . Rudolf Beck« von hier.
Kckbrnettgchllfe hi« , mit Elf« Seiler von Kkeiatheihlen. Karl
Weber von hier. Effenibvhwseckretür hier , « nt Soft « Dusenbach
von hier . Wilhetm Lotz von Watzhahn. Kanstnann Heer, mit

Luise Beck« von hier .
Geburten . Karl Mbert , B . Otto PoehS , Reitknecht. Lotte,

P . Solomon Fnckenstein j , Kawsimcmn. Richard Paul , Bat «
Wsihellm Tritschler , GaSonbeit« . Johanna Lydia, SS. Adolf
Ed« f , Stvaßemnesit « . Karl Gmü , B . Karl Ditter , Schrei-
n« meift«r . H- ldegard, B . Mexand « Glöckner , Metalldoeh«
Eltfoibeth Hedwig, B . Emil Demnch Pf arr er. Maria Rosa . B.
Hugo Dickomamr . FabrAo-beit« . Ernst Arthur , B . Max Gabel .
Hauptlkehr « . Brigitta AeuoMe Kunigunde. B . JosH Mo4er,
Drogist - Jr « a Paulo , SS . Matthäus Uetz, Kutsch« . Wftredt
P . Karl Heß , Bierbrau « .

TodedfRle. WMhekm, 8 Tage alt , B . Wichel« Siegfried ,
Gütevagent . Egemckf Frstr . Rori »er von DirrSbao » Swmimer -

h« r. Oberst z. De, 7S I . rckt. Israel OtkulnäewSki » HSndl« . Ehe¬
mann , 76 I . alt . Johcm-n lAugcafftem, Bsechm -rmeister, ledig,
6V I . «Lt. AÄert Leg« , Staufmann, ledig, 4b I . «St. Heisne
Fricke . 26 I . alt , Ehefrau des Schutzmanns a . D . Okiv Frickr.
R-chalia Pf « r« , 29 I . echt , Ehefrau des Ranvor » Ke» Pferrer .
Maria Rothurnnd . 88 I . alt , Ehefrau des BievknanerS Karl
Rothnmnd . Elisabeth , 1 I . 88 Tage <A , SS. Artur Zrhder, 89km»
führ« .

Unseren werten Gästen, Freunden ttttb MhuOm die

herzt. Glucfrwönfchc
zum neuen Jahr ! ««

f )einricb R,A>erg unä frau
zmn „6 ro&bcrzckg frUdrith “.

Allen unseren werten Gäste», Freunden, Bekannten und

Gönnern die

besten 6Iückwünsebe
rum «eueu Zudrri

Zsrl Seiler u. Trau
„Z«r Postkutsche".9151

Unserer werten Kundschaft , Freunden und Bekannten die

herzt. Glückwünsche
zum neuen Jahr !

Gebrüder fjagenauer
Metzgerei

Telephon 1746 Marknetraße 46.

1

WBO

r
Unsern werten Gästen , Freunden und Bekannten

die besten Wünsche
zum SahvesweehseU

Fritz Wagner und Frau
Colosseums -Restaurant . 9148

N Die besten Glückwünsche n
meiner werten Kundschaft , Freunden und Bekannten X

9k zum neuen Jahre ! £
S Emil Daeschner » Malergeschäft !!

Schüüöustra ^e 13 . ^unu*nu*tm*zuuxx*tonnn

Gebrüder

Styl. Glückwousti !. IahrkswknLk
Emil Vetter » Uhrmacher

Musikwerke Grammophone

Karlsruhe , 5lapellenstraße 12 — 14 . 9116

wir empfohlen:

flotwefa
| per Liter 100 H

WeiBwein
per Liter 80 n. 80

Flaeehenpfaad 15 L,

Flaschenweine
Weisswein 90 u. 100 -3)
Retweln . . . 125 ,0)
Sainee-Mnscat

125 u. 150 ,3,
MedMealwein I59 j )

Splrllnosen
Kognak -

| Verschnitt
‘/i Fl. 2JS& 3.00 !
*A FL L25 1. 75 I

| Verschnitt
'A Fl £ 00 8.75 |
V. Fl . LM

Kirschwasser -
| Venefcttttt

*A FL SJ*
V* Fl. I SO 1.80 I

| Zwetschgenwnssei» j
i Verschnitt

J/i FL 2* 0
V. FL 1.85 1.401

9140

MMN IDi

TiOhiia
finde « bei lOftündiMr Srbeits -
zeü dauernde Beschäftigung
bei Gesellschaft Stuuer .

3l | < Manrermstr.
Sinnerftrahe 5 . 9144

Z « vermieten 1 oder 2 große
schöne leere 8828

Zirmnev
mit oder ohne Küche verhältnis¬
halb« sofort oder später.

Philippstraste 7, 8. St .
Qybelftraffe 18 ist ei« gut,
v möbl. Manfardenzimmer
billig zu vermieten.

in jeden Herd passend , könne»
bei sofortiger Bestellung vor
der Einziehung der kupfernen
geliefert werden.

ft. stozenbefger.
Eisenwaren,

Ecke Schützen- «nd Marien-
straffe 32 .

Telephon 875 .

Vic
Sofialhemoftatie

im Weltkrieg
Von Dr . Ed . David , M . d . R
Aus dem Inhalt : Unsere Er¬
klärungen im Reichstag und ihre
Bekrästißung durch die sozial¬
demokratische Bolksmaffe . Was
wir immer betont baben. Konnte
die Sozialdemokratie den Krieg
verhindern ? Die Ursachen des
Krieges. Die diplomatische
Schuldfrage . Die Größe der
Gefahr . Die Stellungnahme der
Sozialisten in den Weststaaten,
Die russische Taktik u . Theorie.

Nation und Internationale .

Preis zwei Mark.
Zu beziehen durch die

BNchtzst °!dlnsig BMssteMd
Luikenstr . 24
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Herzl . Glückwunsch
zum neuen Jahre

entbieten wir

allen AboEnenten , Mitarbeitern
und Freunden unserer Sache , ins¬
besondere unseren im Felde stehen¬
den Parteigenossen , in der Hoff¬
nung auf baldiges Wiedersehen
in der Heimat . Gleichzeitig ver¬
binden wir mit unserem Wunsche
die Bitte , der Verbesserung und
immer grösseren Ausbreitung un¬
seres Blattes auch im neuen Jahre
die geschätzte Unterstützung an-
gedeihen au lassen .

Redaktion , Expedition
Hwmmmnmwwnw »MHHHimmniitnniwHUtwwuwniu

uod Verlag des „Volksfreund .
“

. i.HihiiiiiS

KÜHLER KRUG .
ii!ililiüB ,

fÄ SlMiiW
«nserrr werte» Kundschaft,tnd dAeEmmute »

Karl Rietz Mid Fra« W .LL ';
>KarlWratze 80 KarlSradr ■ Karlstrntze 80 .

0

Unserer werte» Kundschaft ,
Framdeu «ut> Bekannten

dre besten Wünsche
MM neuen Jahre !

FanMe Ad. Vliestle
Wtelandftratze 14.

:□

§ Alten Freunden . Gästen and Bekannten

Diebesten Glückwünsche
zum neuen Jahr !

FraBnantf Weber u. Frau , zu den „Drei Kronen “
. |

SmSSSSSSSSSS * S3iSSKŜ ^

ünsaser werten Kundschaft, Freunden und Bekannten

Dte besten Btbekwflnsehe
zam neuen Jahr!

F rie drich Reich nnd Frau
Wuu ul «msserfabrik , Homboldtstrasse 11 .

Wctucr wert» KuEchast ^ sowie allen Freunden
- nnd- Bekannten

JQQ )

tifc beul
(W

LWßHKbC !
Larl Eppteir. Stau

Karlprnher MSbeldalle
Cfcrtngrnfte 0 lstikher SakserKratze 15).

Unserer werten Suudschast , Freunden und Be¬kannten dir

berzl . Glückwütifche
!zum neuen 3lcchr!
fabrrad-hans „frifcb auf“

Kranz Wtt nnd Kram
Adlerstratze 8.

Genosse« und Freunden

iffjütjir
zum Jahreswechsel!

August Kemps und Fra« j
»L «r Kanone" .

Zum Jahreswechsel
alles unseren werten
Gästen and Bekannten

die besten

Glückwünsche !
?ius 3aeob und ?amitie.

!

seiner werten Kundrcbaft, freunden und
Bekannten

die besten GUickwiinfcbe !
"^ahob Burgbardt

Kohlen Handlung, jviüblburg , RbeinCtrafie Ĵ r. io.
I

i

Unserer werten Kundschaft, Bekannten und Nach¬barn die

berzücbften Glückwünsche
zu neuen Jahre !

Heinr. Scheuer nnd Frau
Metzgerei nnd Wurstlerei Wtlhelmstr. 88 .

I

I
IIMMI IMMC

OOOOOOOOOOQOOOOOO

Unseren werten Kunden , Freun¬
den und Bekannten die

herzlichst.
zum neuen Jahr !

Christian Kappus u. Frau
38 Werderplatz 38 >:

PC OOOOOOOOOOOOOQQ

P Meiner werten Kundschaft , Freunden und Bekannten p

| die besten Glückwünsche |
|

Feinbäckerei ^

zum neuen Jahr!
ß Karl Brmbrufter,
4ameeio&.'zwr/w/s/jr/rj^̂^

I Unserer werten Kundschaft sowie Freunden und Be-
1 kannten di«

herzl . Glückwünsche
znm Jahreswechsel!

Ernst Spittler und Frau, Bäckerei
Luisenstrasze 18.• « Hl

8 » « » « > « » » es es es
< > s»4WM W irt »<d

iRestmsA« m WOM1 Augartenstrahe 27. i
LLünsche ollen meinen geehrten Gästen, Freunden und !

Bekannten ein 4II
faailie Surtav Stutz. }

» « i < mh4

Gutes neues Jahr !
« MMI

« « LLrSleLLLNieSLLSlNLLrsa* -
^Meiner werten Kundschaft, Freunden und Bekannten die AA Meiner werten Kundschaft, Freunden und Bekannten dre

8 hrrriichl . SlSckmMk \ m zahresmUkl !

5l «Keim. -Laug « . Ara«, Mttzrrr , . M»rst !rr.
( ß Dnrlacher -Mlee. W
8es -LS^sreM ^ lVLS ^srVT2 ^ 3

»VVV»« N WlV|4» tl , Ultv

Die besten Glückwünsche
zum neuen Jahr!

Martin Kraft «ad Fra«

Frieden und Wohlergehen
im kommenden Jahre !

wünschen allen ihren Gästen,
: : Freunden und Bekannten : : 9119

Carl Kern und Frau
„ Zur Granate “

, Gottesauerstr . 23.

«gern* &£it CdaiCÜSt&seiäSil

| „Zum Auerhahn“
, scMzenstr. 58 1

{. Unseren werten Gästen, SJFreunden und Bekannten ■)
1 die besten Qlfiekwfinsebe I
| zum Neuen J« Jire ! 9113

j|
| Franz Rutschmann und Frau. |
«sstJtssaaästitSäPatsä ^iieeftsasajBsasBsaaB ^uaRitsäsatspa

Restauration ,Zura Strauß*
Werderstrasse Nr. 88
iiiiiiiiiiiiimiininniminiimmmHiii

NWaetze allen meinen geehrten Gästen, Freunden und
Bekannten ein

gutes Neues Jahr .
3ohatm Stengel. um

1
Die besten Glückwünsche

unserer werte» Kundsehast,
Freunden und Bekannten ::
zum neuen Jahre!

Familie Iah . Nefselhanf ,
Kertenagrn , Buchbinderei und Papierhandlung .

Tchittzenstrntze 46 . 9120

8
herzl . Glückwünsche l

znm Jahreswechsel !
Albert Aeeff nnd Familie , ^

Werderplatz 30 . 9111 !
COOOOSOOOOOOOOQOOOOOOOOOOOOOOOCOOO !

1 Zum ^fahreswedifel
I

\ die herzlichften Glücbwünfcbe ! 1
meiner werten Kundfefoaft,
freunden und Bekannten

K. Langen ftein
:: Luiscnstraese 63 :: 9108

Unsem werten Gästen , Freunden nnd Bekannten

die besten Wünsche
znm Jahreswechsel !

Anton Seckinger u. Frau
zum „Barbarossa “ .

Zum Jahreewechfel
meinen werten Gästen, Freunden und Bekannten di«

herzlichsten Mckmuschr!
Iran Lina Tucbs (Uwe.

„Aum Waldhorn **, Rüppurrerstr . 46.

ta

fl

/
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HERZLICHEN NEUJAHRSGRUSS wünschen
insbesondere allen Lieben , denen dieser
Gruss fern von der Heimat zu teil wird 9149

WILHELM ZIEGLER UND FRAU
zum Kaiserhof

fvarfsrane Marktplatz.

j
dbl±l >±lbl±ltiby ^ ^

*

Verband der freien Gast-u. Schankwirte
Deutschlands,

“ '
. Karlsruhe u. Umgeh.

Die Mitglieder unseres Verbandes entbieten allen

werten Gästen , sowie Freunden und Bekannten 9148

die besten Wünsche zum neuen Jahre!

Pie Kesten OdSnedx
zum neuen 'Jahre !

9107
Ernst JVlarx und Familie
Ce!. 3086 Luidenftraße 58.

Unfern werten Gästen
• • Freunden und Gönnern

die httMstktlHIMmnschk
m Reuen Zatzre ! 9152

Fannie Adolf Wurm
zum „Hirsch " Hagsfeld.

% Durlach .
Unsern werten Gästen, Freunden , Nachbarn »nd Bekannten

die besten
zum neuen Jahre und baldigen Frieden

Karl Dill und Familie
zum „Amalienbad “._ 9155

Drrrlach
herzlichen Glückwunsch

ZUM neue « Jahre
allen - unfern Freunde « und Gönnern wünscht

3. Kader nebst Familie
MlltrrmijKr -»»dSrjl»irt ;»« „Sstteue« D«en".

Durlach .
□le herzlichsten QJQchu/Qnsche

zttm neuen Jahre
hoffend • oF 'batdlgeii Frieden allen nnsern werten Gästen ,

Nachbarn , Freunden und Bekannten .

Wilhelm Ztpper und Familie
„ Zur Fest ha Ile “ . 9158

Durlach. £
Zum neuen 'Jahr |

die berztlcbftenGlückwiinfebe D
1nrrstrn werten VWeh '

» Nachbarn ,
Bekannte « .

Freunden und
9183 » K

A. Kohlmann und FamMe
Zum Schweizechaus.

* DnrlaoL
Glück und Frieden

im netten Jahr
wflMflbea allen unsemiWertenlKtmden , Freunden und

.Bekannten 9134

Augas#SßMndeHr., z. ZL ro^ FeWe, uRd Frau
Herrea -Konfoktionsgeschäft .

Hauptstrasse 88 .

Durlach.
Herrlichen tzlückwunrch

und baldigen Frieden im neuen Jahr allen unser » ' Kunden ,
Freunden , Rachbarn und Bekannten

Emil Pfistuer und Familie
Friseur und Zahutechuiker

9132 Hauptstraße .

9154Durlach .
Lom liBuligen Jahreswechsel

allen unsem werten Gästen , Nach¬
barn , Freunden und Bekannten

die herzlichsten Glüchwünsche !
Trattz Wied tmd famüie
Metzger und Wirt zum „Karlsruher Hof“._

IOOOOOOOO8OOOOOOOOI
Durlach.

Zum 'Jahreewechfel g
wünschen wir unser » werten Gästen , Freunde «, Rach- VS
barn und Bekannten alles Gute , in der Hoffnung auf O

einen baldigen Fried « ». Q

q Oie Jörgensen und Familie q
O 9186 Zum Löwenbräu . Q
00000000080000000000

Durlach .
Allen unsern werten Gästen , Freunden , Nachbarn u. Bekannten

ztm heutigen Jahreswechsel

die besten Glückwünsche
und baldigen Frieden .

‘Wilhelm Gtrüninger und Zrsu
Brauerei Exlau . siss

XXXXXXXXXIXXXXXXXXXX
m Durlach. 5
x Kerztichen Glückwunsch «

J jum neuen 3ahr JJ
M unser » lieben Gästen . Nachbarn , Freunden und Hg
^ Bekannten %*

£ Julius Hummel und Familie jg
Zum Schwanen. 9129

LrexrmxrmrttrertttHttexxrt « «

Durlache
Unser« werten Gäste » , Freunden und Bekannten I

wünschen wir zum neue » Jahre " >-l

viel 8lW md dses baldigen §
MdeussM! |

JVfax 6 entcr und frau. |

Durlach.
Zum 3abreöwerf>fel

wünschen wir unseren werten Gästen , Nachbarn ,
Freunden und Bekannten

Mles Gute
lmb' dast bald Artete » werden möge .

Friede . Mannherz . uFra »
zur „Blume".

:2S

Durlach.
Unserer wert «n-Kr»ndschaft, lieben Nachbarn , Freunden

und Bekannten

Herzt . Gtiiekwuirseh
zum neuen Fahre !

Gustaf» Kappte» m»b Fra «, Hauptstnched.

Durlach. Dürlach
Unserer werten Kundschaft und verehrt. Aachbarschaj

wünsche» wir pm wtmx Jahre

Alle« Gute .
friedr . Netterer und ftan

Brotfabrik.

*r*
MrM ^ GW ekwMU Sl ,

■■ FaaHtePrtttrÄrefx,
e-n«fWWPe-O§ tee»te«»»>>«« eoe ,«» «Sw OQL

Dmckach.

W -lmMSr» iMMsLe
unseren

konainn .
Ph . Fischer «. Frau .

znr „Stavt Dnrlach" .

vurrL/iott .
Herzlichen Glückwunsch

zum neuen Jahre
unseren lieben Sagten , Freunden md Bekannten.

K. BalSüMI . Pta « , « nn „ Gantetaw “ .

Durlad ).
Meiner, « chrten Kundschaft , fowi « Kremrde « und.

l, « « herzliches.Bekannten .

Profit Neusätze! 8
Friedrich König
Biirkermerster mid »Fra « .
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